A die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


„Die Schwierigkeiten einer Invaſion euro⸗ 
päiſcher Truppen in Oſtindien. 
III 


Es iſt oft behauptet worden, daß die Regierung In⸗ 
diens ſo ſchlecht ſei, daß eine feindliche Armee ſich blos 
auf oſtindiſchem Boden zeigen dürfe, um eines allge⸗ 
meinen Aufſtandes zu ihren Gunſten gewiß zu ſein. 
Der Indier mag, nach langem Sonnenſchein, einen 
friſch belebenden Regen herbeiwünſchen, nicht aber das 
Aufſteigen eines tropiſchen Gewitters, welches den zer⸗ 
ſtörenden Orkan in ſeinem Schooße birgt! Die Zeit 
8 Tyrannei ift längſt vorüber, - blos für 
opa, ſondern auch für feine Kolonien. Die Preffe 
Kr d die öffemetiche Meinung, welche die Regierungen ei⸗ 

germaßen von der Stimme der g 8 
505 i zu Regierenden ab⸗ 
hängig machen. haben das Intereſſe beider ſo dicht ver⸗ 
woben, daß der Vortheil des nur durch das 
Glück der Letzteren befördert werden kann. Die frihern 
großen Regierungsfehler der oſtindiſchen Kompagnie wa⸗ 
ren aber um ſo natürlicher und verzeihlicher, als dieſe 
die ſchwierige Aufgabe zu löſen hatte, ein allgemeines 
Syſtem von Geſetzen und Einrichtungen feſtzuſtellen, 
welches der Herrſchaft fo ungleichartiger Maſſen, die fo 
plötzlich unter ihren Scepter gekommen, anpaſſend war. 
EE 
den, hinwegzuräumen, und dies iſt der oftindifchen Re⸗ 
gierung, man muß es geſtehen, wunderbar gelungen. 

Oſtindien iſt ſeit der frühſten Zeit bis zur völligen 

Unterjochung durch die Britten in Sekten, Kaſten, 
Stämme und Nationen eingetheilt geweſen; die Letzteren 
waren meiſt im Kriege untereinander, ſo daß es eigent⸗ 
lich niemals eine ganze Nation oder ein vereinigtes in⸗ 
diſches Volk gegeben hat. Man bemerkte keine Spur 
einer allgemeinen Richtung oder eines nationalen Ge⸗ 
fühls, außer etwa das einer natürlichen Hinneigung 
zum Wohlbefinden und Gedeihen Aller. Es giebt aller⸗ 
dings viele Fürſten, welche ihre Souverainität, Leute 
von Rang, welche ihre Macht verloren haben, und froh 
ſein würden, durch irgend eine Umwälzung ihren frühe⸗ 
ren Einfluß wieder zu gewinnen. Auch mögen eine Anz 
zahl ungeſtümer Abentheurer exiſtiren, die willig ſind, ſich 
in jedes Unternehmen einzulaſſen, das Ausſicht auf 

oder Beute darbietet. Aber ſie bilden keine ver⸗ 


unfih Kaffe und find, über das weite Reich zerſtreut, 
und, Übereinftinimend zu handeln. Sie bedürfen 


mehr Unterſtützung, als daß fi ickt ſind, dieſe einer 
Invaſions⸗Armee zu SAN Bas Br unter 
fremdem Schub zu plündern, als für fie zu fechten. 
Die oſtindiſchen Prinzen haben die Gewalt verſcherzt; 
es waren Despoten; die niedern Klaſſen der Indier hat⸗ 
ten niemals die Sicherheit und den Schutz unter ih⸗ 
nen, deren fie ſich jetht erfreuen. Religiöſe Duldung 
in ihrer weiteſten Ausdehnung iſt von den Hindus 
immer mehr als bürgerliche Freiheit und nationale 
pre yon alter worden, und das a Gou⸗ 
8 wont dat von jeher dieſe Anſicht geehrt. Die ver⸗ 
I kleine Anzahl = e iſt un⸗ 
ezweife von einer unruhigen Gemüthsart, da ſie aber 
dieſelbe perſönliche Freiheit und reli iöſe Duldung ge: 
nießt, fo begreift ſich ſchwer, Weshalb fie ſich mit den 
Fremden, welche dieſelbe Religion haben als die Englän⸗ 
der, zum Beſien der mohamedaniſchen Religion vereini⸗ 
gen ſollte. Ueberdem wäre ein ſolches Betragen nicht 
übereinſtimmend mit dem behutſamen Charakter der Orien⸗ 
talen. Der letzte birmaniſche Krieg hat dieſe Behaup⸗ 
tung erwieſen. 8 - 

Als die britiſche Armee Rangoor attakirte, erwar⸗ 
tete dieſelbe, daß das Volk von Pegue, erſt Kürzlich von 
den Birmanen beſiegt und eben nicht auf das Scho⸗ 
nendſte behandelt, ſich ſofort an fie gegen ihre Ueberwin⸗ 
der und Unterdrücker anſchließen, und daß die Siame⸗ 
ſen, welche gleichfalls ihren vollen Theil von Unrecht 
zu rächen und ſchöne Provinzen zu reclamiren hatten, 


Ang beſiegt, unter dem eiſernen Joch einer aſiatiſchen 


Mittwoch den 15. Mai 
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ſich dieſelbe Gelegenheit zu Nutze machen würden. Un⸗ 


Regierung ſchmachtend, waren Gründe genug vorhan⸗ 
den, ſolche Vorausſetzungen zu hegen, die aber nicht in 
Erfüllung gingen. Das Volk von Pegue vethielt ſich 
ganz ſtill und die Siameſen begnügten ſich, ein höfliches 
Schreiben an Sir Archibald Campbell zu richten, worin 


ſie ihn zwar den Eroberer der Städte nannten, ihm 


aber die ungetheilte Ehre, deren Wegnahme durchzuſetzen, 
ſelbſt überließen. Es iſt alſo kein Grund vorhanden, 
daß die Indier jedem Fremden beiſtehn werden, von dem 
ſie Nichts zu erwarten haben. Die ſinnlichen Vorur⸗ 
theile der Hindus, die ſtrenge Bigotterie der Mohame⸗ 
daner wie die Behutſamkeit beider werden wahrſchein⸗ 
licher die Feinde fliehen, die mit ihren Begriffen und Ge⸗ 
wohnheiten nicht bekannt ſind, und die durch Beſchwer⸗ 
den und Entbehrungen aller Art, durch fehlgeſchlagene 
Hoffnungen ermlldet, Krieg und harte Arbeit anſtatt 
Ueppigkeit und Ruhe bei ihrer Ankunft im Lande der 
Verheißung finden. Re . , i 
Es fragt ſich hier vor allen Dingen, wie ſtark müßte 
eine europäiſche Armee ſelbſt noch aus Bokhara aus: 


marſchiren, um kräftig genug in Indien einzutreffen, 


und um dort 20,000 Engländer, die aus den nahen 


! Batenisn Ceplon u. ſ. w. noch leicht verſtärkt werden 


und die von 100 he 2 engli 
Ober⸗ fisteren ee ET era 
zu überwältigen? Ich bin übrigens der Meinung, daß 
das indiſche Gouvernement ſehr fehlerhaft handeln würde, 
fein Schickſal auf eine Hauptſchlacht zu ſetzen. Der an⸗ 
greifenden Armee würde allerdings ein großer Sieg am 
Indus nothwendig fein; der Einheimiſche würde deſſel⸗ 
ben vielleicht nicht bedürfen, um unbeſiegt aus dem 
Kampfe zu gehen. Was könnten dieſe bei ihren nahen 
Hülfsmitteln nicht alles unternehmen? Bei der Bekannt⸗ 
ſchaft des Landes, der Gewohnheit, in dem Klima zu leben, 
der langen Zeit, ſich in Ruhe vorzubereiten, und vor allen 
Dingen bei ihrer genauen Kenntniß desjenigen Punktes, wo 
die feindliche Armee debouchiren wird! — Wenn man das 
Gefolge einer indiſchen Armee viermal ſo hoch als die 
Zahl der Kombattanten anſchlägt, ſo iſt das eine nur 
mäßige Schätzung, wenn man auf den Zuſtand und die 
Gebräuche des Landes Rückſicht nimmt. Da giebt es 
keine Städte, aus denen man Vorräthe beziehen kann. 
Eine indiſche Armee führt nicht allein ihren Troß, die 
meiſten Subſiſtenzmittel für mehre Monate mit ſich, 
ſondern auch eine Auswahl von Bedürfniſſen, welche 
täglich in den Bazars, gleich den Kaufmannswaaren auf 
unſern Märkten, ausgeſtellt ſind. Man denke ſich eine 
Scene, die mehr der Auswanderung eines Volkes, durch 
Truppen bewacht, ähnlich ſieht, als dem Marſche einer 
Armee, die beabſichtigt, ſich mit dem Feinde zu meſſen. 
Wenn ich annehme, daß die angreifende Armee reich 


genug iſt, eine ſolche Menge Handeitreibender, deren 


Hauptaugenmerk natürlich nur auf Gewinn gerichtet iſt, 
an ſich zu ziehen, wie ſoll ſie beſchützt werden, da man 
blos auf einer Linie marſchirt und es keine ſichere Ope⸗ 
rations⸗Linie gegen den guerre de chicane gibt? Alle 
dieſe dienſtwilligen Begleiter werden bei Annäherung 
der Gefahr entfliehen, und was könnte eine Armee in 
Indien ohne fie beginnen? 

Daß wir Europäer uns nur nicht einbilden, dies 
ganze Lagergefolge fei orientaliſcher Luxus. Solch Ge: 
folge iſt nur Dienerſchaft, deren Arbeit und Thätigkeit 
dem Soldaten die Mittel ſichert, ſich nach den Beſchwer⸗ 
den des Dienſtes der Ruhe zu überlaſſen, und Nahrung 
zu erhalten. In Europa kann der Soldat allerdings 
Sorge für ſich ſelbſt tragen, nicht aber unter der bren⸗ 

nenden Sonne Indiens. er hier ſeine militäriſchen 
Pflichten erfüllt, muß bei TO entnervendem Klima ſchnell 
die Mittel zur Hand haben, feine erſchöpften Kräfte neu 
zu beleben. Ohne mich in Details einzulaſſen, die ins 
Unendliche führen würden, läßt ſich mit Sicherheit be⸗ 
haupten, daß es der reißenden Abnutzung des ganzen mili⸗ 


täriſchen Materials — vom Menſchen abwärts bis zu 
ſeiner Sohle — beigemeſſen werden kann, daß keine 
Armee verzögerte Operationen mit Erfolg ausführen 
kann, wenn ſie ſich durch weite Räume, Lokalität oder 
durch den Feind von ihren regelmäßigen Hülfsquellen 
getrennt ſieht. Wie möchte eine Armee außerhalb dem 
Bereich einer regelmäßigen Verpflegung ſich von einer 


Lage erholt haben, zu welcher die ſiegreiche Armee des 


Lord Cornwallis nach der Eröffnung der Campagne von 
1791 heruntergeſunken war? Nachdem die Armee der Ma⸗ 
ratten — ſagt der Berichterſtatter dieſes Feldzuges — im 
Mai 1791 (und zwar ſpäter als in der dafür feſtgeſetzten 
Zeit) nach Seringapatnam vorgedrungen war, verſetzte die⸗ 
fer Verzug Lord Cornwallis in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit, ſeinen Belagerungs⸗Train zu zerſtören, und 
feine fiegreiche Armee zurück zu führen, obgleich er Zippo 


Saib den 15. deſſ. M. in einer Hauptſchlacht geſchlagen 


hatte. Zelte und Bekleidung waren unbrauchbar, Arak 
und Reis aufgezehrt, und in dieſer kritiſchen Lage wurde 
die Hülfe der Truppen in Anſpruch genommen, einen 
Theil der Verſchanzungswerkzeuge mit ſich zu führen 
und das Feldgeſchütz nebſt Munitionswagen wegzuſchlep⸗ 
pen, eine Aufgabe, der das überlebende Zugvich nicht 
gewachſen war. Ein großer Theil der Kavaleriepferde 
war fo elend, daß fie, untlichtig zum Marſch, todt ge: 
ſchoſſen werden mußten. Der Raum, wo die Armee 
nur 6 Tage kampirt hatte, war in einem Umfange von 
mehren Meilen mit Cadavern von Rindvieh und Pfer- 
den bedeckt und die Kanonen⸗Laffetten, das Fuhrwerk 
aller Art und die Kriegs⸗Bedürfniſſe in Feuer aufgehen 
zu ſehen, verurſachte einen widerlichen melancholiſchen 
Anblick. Wie ſollte eine fremde Armee, durch eine Ent⸗ 
fernung von 2000 Meilen, durch unſichere Wege von 
ihren nächſten Depots getrennt, ſich aus einer ſolchen. 
„Situation Angeſichts eines Feindes ziehen, dem nicht 
allein Indiens Hülfsquellen zu Befehl ſtehen, ſondern 
der ſich vollkommen im Bereich jeder Verſtärkung und 
Verpflegung befindet, welche Großbritannien in ſicherm 
Transport zuſendet? Eine iſolirte, bis zu einem gewif- 
ſen Grad unbeläſtigte Armee kann einen glücklichen 
Schlag gegen ein Fort, eine Poſition oder eine Zucker⸗ 
Inſel ausführen, aber ſchwerlich gegen ein Land wie 
Indien, das 1500 Meilen lang und 1000 breit, mit 
ſtarken Befeſtigungen und einer tüchtigen Armee verſe⸗ 
hen iſt. Ein Land, was nur 3 Hauptſtädte zählt, von 
denen jede fähig iſt, eine regelmäßige Belagerung aus⸗ 
zuhalten, ſonſt aber keinen Platz von Wichtigkeit hat, 
um eine feindliche Armee mit hinlänglichen Subſiſtenz⸗ 
Mitteln zu verſehn! 5 a 

Dem ganzen koloſſalen Unternehmen aber eine ſolide 
Operations⸗Baſis zu geben, wodurch es gegen die an⸗ 
gedeuteten Uebel ſicher geſtellt würde, möchte einen ge: 
waltigen Aufwand von Zeit, Koſten und Arbeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, und die militairiſche Beſetzung ei» 
ner Linie erfordern, die ſich faſt von der chineſiſchen 
Mauer bis zu Perſiens Grenze erſtreckte. Entfernte, 
nicht feſt baſirte Einfälle in das Gebiet eines kräf⸗ 
tigen Feindes, pflegen ebenſo nachtheilig auszuſchlagen 
als ſie unſicher ſind, der glückliche Ausgang kann 
nur auf Schwäche und Unkunde der Angegriffenen 
beruhen, ein zu unhaltbarer Grundſatz, um darauf 
im Kriege zu fußen. Ich habe mich bemüht, zuerſt 
zu beweiſen, daß eine in Indien einfallende Armee 
einen Marſch auszuführen haben würde, der vielleicht 
von keiner europäiſchen Armee möglich iſt, daß fie 
dann mehrere Ströme erſten Ranges, eine Ba⸗ 
riere von Gebirgen zu überſteigen hat, die den glückli⸗ 
chen Erfolg ſehr zweifelhaft machen würde, daß ſie fer⸗ 
ner Feinde auf eigenem Grund und Boden zu beſiegen 
hätte, von denen die Geſchichte kein Beiſpiel einer Treu⸗ 
loſigkeit erwähnt; daß endlich die Invaſions⸗Armee in 
einem iſolirten Zuſtande gegen jede Macht Krieg füh⸗ 
ren mußte, die Großbritanniens Geld und Politik in 
Bewegung ſetzen würde. — Indem ich ſtillſchweigend den 


* 


Aufwand von Koſten überging, den ein Angriff über 


Land nach Indien verurſachen würde, mag ich beſchul⸗ 


digt werden, einen wichtigen Punkt unerörtert gelaſſen 
zu haben. Aber ich beſitze zu wenig Data's hierüber, 
um eine muthmaßliche Schätzung zu entwerfen. Im J. 
1809 berechnete der Herzog von Wellington die Aus⸗ 
gabe für ſeine Armee in Spanien, welche damals nicht 
über 30,000 Mann ſtark war, zu 200,000 Pfund 
Sterling monatlich, die Kriegsvorräthe, welche aus 
England kamen, nicht mit begriffen, und da der lau⸗ 
fende Sold nur einen kleinen Beſtandtheil in dieſer 
Summe ausmacht, fo laſſen ſich ungefähr die Ausga⸗ 
ben beurtheilen, die erforderlich waren, die Armee im 
Felde zu erhalten. Mit den Leuten, welche ſich einbil⸗ 
den, daß eine Armee blos in Indien einrücken darf, 
um bis an die Knöchel in Goldſtaub und Perlen zu 
waten, vermag ich nicht zu disputiren. Dies wenig⸗ 
ſtens kann mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden, daß 
die Einzügler nicht eine einzige Rupie eher gutwillig 
bekommen werden, bis fie Herren des Landes ſind. 
Bis zur Zeit, wo der Degen gezogen wird, müßen die 
Fremden ſtets die Schnüre des Geldbeute ls geöffnet ha⸗ 
ben, und ſich auf eigne Mittel verlaſſen; dieſe aber 
müßen groß ſein, weil in Indien Alles, von dem Dienſt 
einer Armee abwärts bis zum Pfunde Reis, nach ſei⸗ 
nem Werthe 10 und in genauem Verhältniß zur 
Schnelligkeit der Bezahlung dargeboten wird. ? 
Unabhängig von jeder kommerziellen und pecuniären 
Rüdficht liegt Großbritannien eine große moraliſche Ver⸗ 
pflichtung ob: nämlich die Vertheidigung der Inſtitutionen 
und der zahlreichen Bevölkerung, welche unter feiner Herr⸗ 
ſchaft in Indien geboren iſt. So lange die Millionen 
Hindus unfähig bleiben werden, ſich ſelbſt zu regiecen 
und zu beſchützen (und aus der Natur des indiſchen 
Charakters und indiſcher Sitten läßt ſich ſchließen, daß 
dies noch lange dauern wird) ſind ſie eben ſo ſehr zu 
britiſchem Schutz berechtigt, als das Kind im Gefühl 
ſeiner Schwäche um Schutz zu feinen Eltern fleht. Um 
dieſer Pflicht nachzukommen, wilde die indiſche Regie⸗ 
rung, im Fall eines muthmaßlichen Angriffs, bedroht 
ſein, Attock, Caubul und Caſhmere zu beſetzen, damit 
fie ſich den werthvollen Beſitz des Indus an Front und 
Spitze ſichere. Der erſte Anblick dieſes Stroms, das 
erſte Anſchauen des Landes der Verheißung würde den 
Angreifern die Anſicht von Attock darbieten erhoben 
zu einer Feſtung erſten Ranges, wohl geeignet, ihren 
feurigen Muth etwas abzukühlen, ihre Stärke zu ver⸗ 
mindern und das Kriegsmaterial, was nach einem Marſch 
von 1000 Meiten über Steppen und Geb n 
lei Beſchwerden verurſacht haben möchte, von feiner Laſt 
zu erleſchtern. S 
Entfernte Unternehmungen von ſolcher Größe und 
Beſchaffenheit konnten nur executirt werden, als die Ar⸗ 
meen aus halben Barbaren und energiſchen Kraftmen⸗ 
ſchen beſtanden, welche furchtbar durch Erziehung, im 


Gebrauch paſſender Waffen großer Handlungen fähig 


waren, zu einer Zeit, wo edle Thaten großmilthig be⸗ 
lohnt, dem Andenken der Gefallenen Statüen errichtet 
und goldene Kronen mit allgemeinem Jubel auf die 
Stirn der überlebenden Sieger gedrückt wurden. Bei 
der complicirten Organiſation moderner Armeen, bei ihren 
unendlichen Bedürfniſſen und bei der Verweichlichung 
und Cultur unſerer Zeit mußte ſelbſt der größte Eroberer 
neuerer Zeit an der Spitze der ſiegreichſten, bis dahin 
faft für unüberwindlich gehaltenen Armee feinen Unter: 
gang finden. Er fand ihn bei einem Unternehmen in⸗ 
nerhalb eines europäiſchen Zuges, der wahrlich mit 
einem nach Indien nicht in Vergleich zu ſtellen iſt, und 
der bei der wachſamen Aufmerkſamkeſt der großen Con⸗ 
tinentalmächte nur ein geträumter Plan fein und blei⸗ 
ben wird. f RR 


Inland. 


Berlin, 12. Mai. Dem Tiſchlermeiſter Clauß 
in Berlin iſt unter dem 10. Mai 1839 ein Patent 
auf eine für neu und eig enthümlich anerkannte, durch 
Zeichnung dargeſtellte Einrichtung, das Thürfutter 
mit der Bekleidung zu verbinden, und die letz⸗ 
tere an der Thürzarge zu befeſtigen, für den Zeitraum 
von fünf Jahren, von jenem Termin an gerechnet und 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗-Ma⸗ 
jor und Kommandeur der ten Landwehr: Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwill, von Teplitz. 

Vom Rhein, 3. Mal. Man erwartet, Mitte 
dieſes Jahres unſern hochverehrten Kronprinzen zur 
Inſpektion des ſiebenten und achten Armee⸗Corps am 
Rheine zu ſehen. Die Anweſenheit des erhabenen Kö⸗ 

nigſohnes wird gewiß erfreulich einwirken. Bis dahin 
bleiben auch noch die einberufenen Reſerven zuſammen, 
die gleich nach der Inſpektion entlaſſen werden: die an 
die belgiſche Gränze vorgerückt geweſenen Truppen find 
ſchon meiſt zurückgezogen. (Hamb. C) 
Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 6. Mai. Bereits ſind eine Menge 
Fremder hier angekommen, darunter auch viele Notabi⸗ 
litäten: die beiden Söhne Schillers, deren einer Ober⸗ 
Forſtmeiſter zu Rottweil, der andere Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts Rath zu Köln; eine Deputation aus Weimar, 


ge mancher⸗ e dune 
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worunter der Ober⸗Hofmarſchall von Spiegel und die 
beiden Schauſpieler Durand und Gena einige Künſt⸗ 
ler und Schriftſteller wie (gußer Stiegelmair und Hei⸗ 
deloff, die ſchon länger hier ſind) Fallati und Klar aus 
München, Oettinger und Dr. C. Förſter. 
v. Schelling und Cornelius werden erwartet. Aus Lon⸗ 
don ſogar haben ſich Repräſentanten der Verehrer Schil⸗ 
lers in England hierher aufgemacht; darunter Herr 
Bruce, der Ueberſetzer des Don Carlos ins Engliſche. 
Der Hof bekommt ebenfalls viele Beſuche; ſo außer 
dem Erbprinzen von Oranien, den Herzog Eugen von 
Würtemberg und feinen Sohn, mit dem Se. Majeftät 
unſer König heute nach Hohenheim fuhr. Von Pri⸗ 
vatleuten haben ſich bereits ſo viele eingefunden, daß in 
den Wirthshäuſern ſchwerlich mehr für Neuankommende 
Platz zu finden ſein wird, wenn dieſe nicht ihr Logis 
zum voraus beſtellt haben. Die Zahl der aus wärti⸗ 
gen Sänger, die bis morgen Abend und Übermorgen 
früh eintreffen ſollen, beträgt 960. An Feſtlichkeiten 
wird kein Mangel ſein. — Noch kann ich nicht um⸗ 
hin, Ihnen zu ſchreiben, daß nach dem eigenen Geſtänd⸗ 
niß von Abgeordneten, die mit der Sache genau be⸗ 
kannt find, der diesjährige Landtag, auch wenn er 
außer dem Polizeigeſetze nur noch das Budget berathet, 
und den andern in großer Maſſe vorliegenden Stoff 
ganz liegen läßt, wohl mindeſtens bis Ende Junius 
dauern wird. Das Polizeigeſetz ift es, das fo lange auf⸗ 
hält, und noch ſind einige Paragraphen da, die allein 
eine Berathung von 5 — 6 Stunden wegnehmen. Man 
kann aber den Kammern nicht nachſagen, daß ſie un⸗ 
fleißig ſeien, denn die gewöhnlichen Sitzungen dauern 
von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, manche 
auch länger. (A. geg.) 
Helgoland, 6 Mai. Harro Harring iſt wieder 
hier geweſen. Ein Schiffer, dem er verſichert, feine Pa⸗ 
piere feien in genügender Ordnung, hatte ihn von. Jer⸗ 
ſey mitgenommen. Dieß muß aber nicht der Fall ge⸗ 
weſen ſein, denn der Gouverneur King ließ ihn alsbald 
feſtnehmen und auf ein Schiff bringen. Von dieſem 
ſprang er ins Meer, hielt ſich aber durch Schwimmen 
ſo lange über dem Waſſer, bis man ihn wieder vom 
Schiffe aus rettete. Der Schiffer ſtellte ihm frei, ihn 
zu landen, wo er wolle; er erklärte, auch nach England 
dürfe er nicht mehr kommen und wünſche deshalb auf 
die Elbe an Bord eines franzöſiſchen Dampfſchiffes ge⸗ 
bracht zu werden. Die Petition der Helgolander, zur 
Erlangung einer den andern engliſchen Colonieen glei⸗ 
Andeg, ib n den S 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Mai. (Privatmitth.) Die Gemahlin 
des Erzherzogs Johann, Baronin v. Brandhof hat 
während ihrer Wochenzeit Beſuche von JJ. MM. den 
beiden Kaiſerinnen erhalten. Seit ihrer Geneſung wurde 
fie ſchon mehrmals zur Kaff. Familien⸗Tafel gezogen. — 
J. K. H. die Frau Erzherzogin Palatinus und S. 
K. H. der Erzherzog Stephan iſt bereits aus Ofen 
allhier eingetroffen. — Dem Vernehmen nach hat S. 


M. der Kaiſer den Vorſchlag zur Erbauung einer grö⸗ 


ßeren Kirche für die an Volkszahl ſehr geſtiegene Ge⸗ 
meinde Jägerzeile in der Leopoldſtadt genehmiget, und 
ſomit wird alldort ein prachtvoller Bau entſtehen. — 
Die Abtragung des Rieſen-Thurmes von St. Stephan 
iſt entſchieden. Es muß ein Stück von 6 Klaftern 
Höhe abgetragen werden. — Man erwartet über neuer⸗ 
liche Incidenz⸗Fälle bei gemiſchten Ehen ein Gut⸗ 
achten des Staatsrathes. Die Regierung hat ſich be⸗ 
reits hierüber entſchieden, und nach dem Sinn des To⸗ 
leranz⸗Edikts ausgeſprochen. — Man ſpricht von der 
Miſſion des berühmten Vice⸗Kanzlers Baron v. Pil⸗ 
lersdorf nach Rom als von einer ausgemachten 
Sache. Er ſoll den Auftrag haben, in Sachen der ge⸗ 
miſchten Ehen mit dem päpſtlichen Stuhl zu benden. 
Die neueſte päpstliche Erklärung Über dieſen Gegenſtand 
hat dieſe Frage ſo auf die Spitze geſtellt, daß ſie in un⸗ 
ſerer Monarchie, in welcher Millionen 8 leben, 
nicht gleichgültig angeſehen werden kann. 5 2 Prote⸗ 
ſtanten ftügen ſich auf die längſt beftehen 15 er 
Edikte des Kaiſers Joſeph, und ſelbſt auf die Congrep- 
und deutſche Bundesakte, welche jetzt förmlich durch die 


neueſte Erklärung des römiſchen Hofs bedroht find. un⸗ 


ere aufgeklärte katholiſche Geiſtlichkeit iſt hingegen nicht 
e wenn ſie vor der Hand 5 romiſchen Im⸗ 
puls folgt. Man nennt als eifrige Vertreter der Tole⸗ 
ranz⸗Geſetze den Erzherzog Franz. Carl, präſumtiven 
Thron⸗Erben, fo wie die Erzherzoge Ludwig und Pa⸗ 
latinus. 27 

Die Wiener Ztg. enthält folgendes Kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben an den Hofkriegsraths Präſidenten: „Lieber 
Graf Hardegg! Ich ergreife die Veranlaſſung. Ihrer 
fünfzigiährigen Dienftfeier, um Ihnen einen erneuerten 
Beweis Meiner Gnade und Meiner dankbaren Anerken⸗ 
nung Ihrer in dieſer langen und ehrenvollen Laufbahn 
erworbenen ausgezeichneten Verdienſte zu geben. In 
dieſer Abſicht verleihe Ich Ihnen hiermit das Großkreuz 
Meines Leopold⸗Ordens, und verbinde damit den Wunſch, 
daß Sie Meinem Dienſte noch lange erhalten werden 
mögen. Wien, den 10. Mai 1839. 

i Ferdinand m. p.“ 


Geh. Rath 


c h 


| 


Sprecherſtuhl, 


Großbritannien. 


London, 7. Mai. Auch telegraphiſche De: 
peſchen find nicht zuverläßig! — Eine folche 
meldete nämlich in der Allg. Preuß. Staats⸗ 
Zeitung, daß das engliſche Minifterium bei 
der Abſtimmung über die Jamaika Bill eine 
Majorität von b Stimmen egen ſich gehabt 
habe, (vergl. die geſtr. Breslauer Ztg.) die eng liſchen 

ükter aber melden gerade das Gegen theil. 
Es ergaben ſich nämlich bei der Abſtimmung 
294 Stimmen für und 289 Stimmen gegen 
den miniſterietlen Antrag, ſo daß derſelbe 
mit der geringen Majorität von fünf Stim- 
men angenommen wurde. Die Bill ward 
nun pro forma in den Ausſchuß gebracht, 
die weiteren Verhandlungen darüber jedoch 
bis zum nächſten Montag, alſo 8 Tage lang 
ausgeſetzt. — In Betreff der Reſignatlon der 
Miniſter, welche nach der telegraphiſchen Depeſche 
ftattgefunden haben ſoll, macht die Redaktion der Allg. 
Staatszeitung die Bemerkung, daß ſie zwar in den 
Blättern vom ten noch nicht gemeldet wird, jedoch im 
Laufe deſſelben Tages noch ſtattgefunden haben könnte, 
fo daß es möglich ſei, am Sten in Paris hiervon 
Nachricht zu haben. (Auf eine beſtimmtere Weiſe 
läßt ſich dies Faktum freilich nicht melden.) — Mit größerer 
Gewißheit können wir jedoch melden, daß der Sprecher 
des Unterhauſes, Herr Abereromby, ſeinen 
Abſchied genommen hat. Derſelbe erhob ſich 
nämlich in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes (noch 
bevor über die Jamaika⸗ Bill abgeſtimmt wurde) und 
bat um die Erlaubniß, dem Hauſe eine Mittheilung 
machen zu dürfen. „Erfahrung“ ſagte derſelbe, „mahnt 
mich, daß ich nicht mehr die Kräfte beſitze, die An⸗ 
ſtrengungen zu ertragen, welche mit der Erfüllung der 
Pflichten des Amtes, zu welchem ich erhoben zu wer⸗ 
den die Ehre hatte, unzertrennlich verkr ſind. Ich 
bin daher zu dem Entſchluſſe gekommen, meinen Sitz 
auf dieſem Stuhle nach Pfingſten nicht mehr einzuneh⸗ 
men. Das Haus wird auf dieſe Weiſe Zeit behalten, 
ſich über die Wahl eines neuen Sprechers zu berathen, 
und die Geſchäfte werden 
Lord John Ruſſel, als miniſterieller Führer des Un⸗ 
terhauſes, redete darauf den Sprecher folgendermaßen 
an: „Sir, das ganze Haus wird gewiß die Anzeige, 
die Sie fo eben gemacht, mit großem Bedauern ver⸗ 
ört, hört!) Dürfte ich mehr meine 
55 0 eis die Ihrigen, ſo 
heit machen. Aber ich bin überzeugt, daß ich in Ihrem 
Sinne handle, wenn ich erkläre, daß ich die Verdienſte 
jetzt nicht weiter erörtern will, welche Sie ſich durch 
Ihr ausgezeichnetes Benehmen in Ihrer bisherigen 
Stellung erworben haben. Nur fo viel alſo will ich 
ſagen, daß Sie, wie ich überzeugt bin, indem Sie den 
Sprecherſtuhl verlaſſen, die Achtung, Werthſchätzung 
und Dankbarkeit des Hauses mit ſich nehmen.“ (Lau⸗ 
ter Beifall.) Darauf nahm Sir Robert Peel, als 
Führer der konſervativen Oppoſition, das Wort und 
fagte: „Sir, da der edle Lord erklärt hat, daß er aus 
Rückſicht für Ihre Gefühle fl in dem Ausdruck feiner 
eigenen Gefühle einen Zaum angelegt habe, ſo könnte 
man vieleicht meingn, ich müſſe feinem Beispiel folgen, 
aber, Sir, da meine Stellung nicht ganz dieſelbe iſt, 
wie die des edlen Lords, — denn als Sie zuerſt zum 
Sprecher vorgeſchlagen wurden, ward die herz⸗ 
lichſte Unterftügung des edlen Lords zu Their, wahrend 
ich es leider für meine Pflicht halten mußte, einen an⸗ 
deren Kandidaten vorzuschlagen, — fo dürfte es mir 
wohl erlaubt ſein, die Anerkennung der Rechtlichkeit 
und Unpartellichkeit auszuſprechen, womit Sie ſich bei 
der Leitung der Berathungen, dieſes Hauſes Ihrer 
Pflicht entledigt haben (hört, hört!), und zu erklären, 
daß Sie nicht nur wegen Ihres Benehmens auf dem 
d fondern auch wegen Ihrer beharrlichen 
Bemühungen, die Abmachung der Privat Angelegen⸗ 
heiten zu verbeſſern und dadurch das Haus in der Mei⸗ 
nung des Publikums zu heben, auf den Ausdruck der 
offentlichen Dankbarkeit Anſpruch haben.“ (Großer 
Beifall.) 


Am Sonnabend Nachmittag war große Cour bei 
Hofe zum Empfange Sr. Kaiſerl. Hoh. des Großfürſten 
Thronfolgers von Rußland und Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich der Nie⸗ 
derlan de. Der Großfürſt fuhr in Begleitung des 
Viscount Torrington, Kammerherrn der Königin, des 
Ruſſiſchen Botſchafters, Grafen Pozo di Borgo, und 
des Grafen Orloff in einem Wagen der Königin nach 
dem Palaſt. In zwei anderen Königlichen Wagen und 
in dem des Ruſſiſchen Botſchafters befanden ſich zehn 
Perſonen vom Gefolge des Gr rſten. Der Prinz 
Friedrich Heinrich der Niederlande kam ebenfalls in ei⸗ 
nem Wagen der Königin in Begleitung des Niederlän⸗ 
dischen Geſchäftsträgers Grafen Bentinck und eines At⸗ 
tache's. Der Großfürſt und der Prinz Heinrich wurden 
von Lord Palmerfton in das Kabinet der Königin ein: 
geführt. Später erſchien die Königin in dem Staats⸗ 
zimmer, wo ihr auch das Gefolge der beiden Prinzen 
vorgeſtellt wurde. Der Groffürft und der Prinz Frie⸗ 


keine Unterbrechung erleiden.“ 
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brich Heinrich der Niederlande begaben ſich ſodann in 
die Gemächer der Herzogin von Kent in demſelben Pa⸗ 
laſte, wo fie Ihrer Königl. Hoheit vorgeſtellt wurden. 
An demſelben Tage wurden der Großfürſt und der Prinz 
Friedrich der Niederlande dem Herzog und der Herzogin 
von Cambridge vorgeſtellt, und der Großfürſt ſtattete 
der Prinzeſſin Auguſte und der Herzogin von Glouce⸗ 
ſter einen Beſuch ab, während er ſeinerſeits den Beſuch 
des Herzogs von Suſſer und des Herzogs von Cam⸗ 
bridge empfing. Am Sonntag Abend gab der Graf 
Pozo di Borgo zu Ehren des Großfürſten und des 
Prinzen Friedrich Heintich der Niederlande ein glänzen⸗ 
des Diner, dem das Gefolge des Großfürſten, der Graf 
Woronzoff und die Mitglieder der Ruſſiſchen Botſchaft 
beiwohnten. Geſtern Abend war bei der Gräfin Char: 
les Pozo di Borgo, der Nichte des Ruffiſchen Bot⸗ 
7 eine Soiree, und morgen wird Lord Palmer⸗ 
ſton zu Ehren des Großfürſten ein Bankett geben. Reg 
terer beſuchte geſtern in Begleitung des Prinzen der Nie⸗ 
derlande das Koloſſeum und das Diorama im Regents⸗ 
Park und am Nachmittag in Begleitung des Kammer⸗ 
herrn Viscount Torrington, die Engliſche Bank. 
Ein im Handelsblad enthaltenes Schreiben aus 
London vom 30. April, welches das halbofficielle Or⸗ 
gan der Niederländiſchen Regierung, das Journal de 
la Haye, ihm entlehnt, äußert in Bezug auf die 
Reiſe des Ruſſiſchen Thronfolgers nach Eng⸗ 
land Folgendes: „Im Allgemeinen ſieht man in dieſer 
Reiſe ein für die Fortdauer des Friedens zwiſchen 
den beiden Mächten gün ftiges Vorzeichen; aber man 
laſſe ſich nicht durch den Anſchein bethören. England 
und Rußland mögen immerhin äußerlich ein gutes Ein⸗ 
verſtändniß zur Schau tragen, es iſt nichtsdeſtoweniger 
in dieſem Augenblicke, beſonders auf Seiten Großbritan⸗ 
Wiens, hauptſͤͤchlich in Folge der letzten Ereigniſſe in Per⸗ 

ien Mißſtimmung und Unzufriedenheit vorhanden. Hin⸗ 
zugefügt muß werden, daß ſeit der kürzlich hinſichtlich 
der Mericaniſchen Angelegenheiten von Frankreich gezeig⸗ 

, keit gegen ſeinen Verbündeten über dem 
einen, noch enges“ welche — Staaten ſeit 5 ver⸗ 
Philipp nicht ohne Grund 4 für =’ 2 Ber 
verletzend für ſich halten mußte, daß 3353 
cher ganz Europa durchreiſt, ſein Königreich nicht be⸗ 
ſucht, ſo ſind auch die Gemüther in dieſem Augenblick 
in Folge des veröffentlichten Notenwechſels zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Rußland noch ſehr aufgeregt. Aus die⸗ 
ſer Urſache hatte der Ruſſiſche Botſchafter zu London 
den Räthen, welche den Großfürſten begleiten, die Frage 


vorgelegt ob man ſeine Reiſe nach England nicht auf 
dend Keen ee ed ee een 
wäre. Der Kaiſer hatte kaum die Gründe erfahren, 


aus welchen dieſe Reiſe unterbleiben ſollte, als er auf 
der Stelle ein eigenhändiges Schreiben an den Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter in London ſandte, um ihn wiſſen zu 
laſſen, daß der Geſandte ohne Verzug die Reiſe nach 
London anordnen ſolle. Dies iſt die wahrhafte Erzäh⸗ 
lung der verfchiedenen eingetretenen Veränderungen im 
Reiſeplane des Großfürſten. Man möge aber nicht glau⸗ 
den, daß dieſer Vorfall die Spannung zwiſchen beiden 
abinetten merklich verringern werde. Wenn man den 
zang der Ereigniſſe richtig prüft und ſich nicht durch 
le Pracht glänzender Hoffeſte blenden läßt; wenn man 
mit Ruhe, ohne Vorurtheil die Dinge abwägt, wenn 
man nicht weder wie der Pöbel noch wie die Hofſchmeich⸗ 
er raiſonnirt, dann iſt es unmöglich, nicht die Wahr⸗ 
heit deſſen zuzugeben, was ein gewiſſes Franzöſiſches 
Dent ſichtlich der zwiſchen den Kabinetten von 
Fr aa ondon über die orientaliſchen Angele⸗ 
größten Keihe der nec fponden; Bar es 
und England, beginnen das zal bemerkte es, Rußlan 
Kampfe, wachen die Ben gern B zu, Sem 
Zeit lang vertagen konnten, der aber um fo 
ausbrechen wird, wenn die lügneriſchen Vorräthe der 
Protokolle erſchöpft ſein werden, und der mit Gewalt 
alle europäiſchen Staaten und vielleicht die des Erdkrei⸗ 
ſes in ſeinen Strudel reißen wird.“ ER 
Dem Vernehmen nach, hat der Marquis von 
C a de ſein Amt als aeg der Kö⸗ 
nigin niedergelegt. Gusli elegenheiten ſollen ihn 
zu dieſem Schelte es 1 a - 
folger bezeichnet man den Grafen von Urbridge. 
Nach den letzten Nachrichten 5 L idloes hat⸗ 
ten dort keine Unruhen mehr Nager lanidloe f 
a 25 nden. Die Mo 
manın der Umgegend war einberufen worden und übte 
ſich täglich in den Wafßen auch maten bereits einige 
Kompagniten regulairer Truppen zum Schuge der Ein⸗ 
wohner angekommen. In Mancheſter halte in den 
letzten vier bis fünf Tagen die Polizei die nzeige er⸗ 
halten, daß etwa hundert Perſonen ſich auf einem etwas 
entlegenen Wege, ſüdlich von der Oldham⸗Straße, drei 
Meilen von Mancheſter gegen 7 ½ Uhr Abends zu ver⸗ 
ſanmeln pflegten, und von anderen Perſonen, die ein 
gewiſſes Anſehen auszuüben ſchienen, in Märſchen und 
anderen Evolutionen, jedoch ohne Waffen geübt würden. 
Geſtern beſchloß die Polizei, die Chartiſten aufzuheben, 
zu welchem Zwecke Herr Beswick ſich mit 15 Polizei⸗ 
Beamten nach dem Arteſthauſe an der Oldham⸗Straße 


hat 1,250,000 Unterſchriften. 


ein Prinz, wel⸗ 


reits 


ſo ſchrecklicher 


Als feinen Nach⸗ 
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begab, und die Beamten theils im Hauſe, theils an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Straße aufſtellte. Drei derſelben 
begaben ſich nach dem oben erwähnten Wege, wo die Char⸗ 
tiſten wieder epercivten. Sie waren in 2 Kompagnieen, die 
eine zu 25, die andere zu 15 M. getheilt und einer, Namens 
Riley, kommandirte ſie. Die J Polizeibeamten blieben dort, 
bis die Chartiſten ihre Uebungen beendigt und ſich nach 
verſchiedenen Richtungen zerſtreut hatten. Kurz vorher 
ehe die Chartiſten das Arreſthaus erreicht hatten, rief 
Herr Beswick die innerhalb deſſelben befindlichen Poli⸗ 
zeibeamten heraus und mit Hülfe der außerhalb aufge⸗ 
ſtellten wurden ſieben Chartiſten verhaftet und in das 
Haus gebracht. Am Sonntag Nachmittag marſchirten 
zwei Schwadronen des 6. Dragoner⸗Regiments und vier 
Compagnieen des 20, Infanterie-Regiments mit vier Ka⸗ 
nonen von Mancheſter nach Aſhton under Lyne, wo vier 
Chartiſtenführer, welche die Anderen einexerzirten, verhaftet 
worden waren, und zu deren Befreiung die Chartiſten 
von allen Seiten herbeiſtrömten. Die adgefandten Trup⸗ 
pen ſind mit ſcharfen Patronen verſehen und hinreichend 
ſtark, um jeden ſolchen Verſuch zu verhindern. Auch 
in London machten die Chartiſten, ungefähr 200 an der 
Zahl, geſtern Abend einen Verſuch, die öffentliche Ruhe 
zu ſtören, mußten aber nach kurzem Widerſtande der 
Polizei weichen, und mehre derſelben wurden verhaftet. 


Heute früh verſammelten ſich die Mitglieder des Char⸗ 


tiſtiſchen Nationalkonvents in Fleetſtreet, um die Petition 
nach der Wohnung des Herrn T. Attwood zu bringen, 
der fie heute Abend dem Unterhauſe vorlegen ſoll. Die 
Petition war in eine Art von Rahmen gefaßt und er⸗ 
regte einiges Aufſehen. Die Polizei war beſchäftigt, das 
Volk von dem Wagen, auf dem ſie lag, zurückzuhalten. 
Sie iſt 2 Engliſche Meilen und 1004 Yards lang und 
Wenn ſie zuſammenge⸗ 
rollt iſt, fo bildet fie einen Cylinder von etwa 1 Yard 
im Durchmeſſer und 3 Yards im Umfange, und iſt fo 
ſchwer, daß 8 Mann nöthig waren, um ſie mit dem 
Rahmen zu tragen. Nachdem Herr Feargus O'Connor 
die Mitglieder zu einem Zuge geordnet hatte, wurde die 
Petition auf einen mit Flaggen verzierten Wagen gelegt 
und unter großem Jubel des verſammelten Volkes nach 
der Wohnung des Herrn T. Attwood gebracht. 

Die Oſtindiſche Compagnie hat die Erlaubniß erhal⸗ 
ten, zwei Europäiſche Regimenter anzuwerben, da die 
geringe Stärke der Beltiſchen Armee es nicht geſtatte, 
zwei Regimenter nach Indien zu ſenden. Die Rekru⸗ 
ten, welche 5 Fuß 5 Zoll groß und höchftens 30 Jahre 
alt ſein müſſen, werden in einzelnen Detaſchements nach 
Indien geſandt und dort erſt in Corps gebildet. Hierzu 
gehören nicht die 600 Mann, zu deren Anwerbung be⸗ 
früher Befehl gegeben wurde. a 

eee 

Paris, 7. Mai. (Privatmitth.) Ich hielt mich 
längſt ſchlagfertig, Ihnen die endliche Löſung der un⸗ 
endlichen Miniſterial⸗Kriſis mitzutheilen, aber das alte 
Lied hat mit dem alten Refrain gewendet: „das pro⸗ 
jectirte Cabinet hat ſich aufgelöſt und Hr. Paſſy feine 
Miſſion in die Hände Sr. Majeſtät zurückgelegt.“ Was 
ſind nur die Gründe dieſer abermaligen Auflöſung eines 
Miniſteriums, wofür die Ordonnanzen ſchon bereit wa⸗ 
ren? Der erſte oder vorzüglichſte Grund iſt, daß man 
eine Liſte entwarf, deren Namen alle aus dem centre 
gauche genommen waren, ohne der Majorität gewiß zu 
ſein. Man rechnete auf den Beiſtand der Reunion Jac⸗ 
queminot, machte aber die Rechnung ohne den Wirth, 
oder vielmehr ohne die Wirthe; denn dieſer Verein hat 
eigentlich zwei Chefs: eine höchſte Perſon in den Tuile⸗ 
rien und eine parlamentariſche, Cunin⸗Gridaine, den 
Präſidenten des Vereins. Jene verfügt über 60 — 80 
Funktionäre, die auf den gegebenen Wink mit jedem Mi⸗ 
niſterium ſtimmen; dieſer Cunin⸗Gridaine verfügt über 
den Reſt 80. — 90, oder eigentlich Über das ganze Corps. 
Allein die höchſte wie die parlamentariſche Perſon ver⸗ 
ſagten beide ihren Beiſtand. Jene meinte, ſie könne kei⸗ 
nem Deputirten ein Zwangs votum auflegen für ein Mi: 
niſterium, das ohnehin nicht das ihrer freien Wahl wäre; 
dieſer verwahrte ſich, eine Verpflichtung der Art einzuge⸗ 
hen und verweigerte überdies das ihm angebotene Por⸗ 
tefeuille des Handels und der öffentlichen Arbeiten anzu: 
nehmen. Dieſe zwiefache Beiſtandsverweigerung befrem⸗ 
det die Opposition gar höchlich. Wenn hier wirklich et⸗ 
was befremdet, fo iſt es das Befremden über dieſe Ver: 
weigerung. Seit Jahren klagt und ſchreit und rather 
die Opposition dagegen, daß die Functionäre kein freies 

otum haben, und nur im Intereſſe und auf den Wink 
des Hofes votiren und heute rechnet fie darauf und for: 
dert ganz naiv, daß der Hof das thue, was fie bisher 
ſo bitter getadelt und bekämpft hat. Von der andern 
Seite kann fie nicht begreifen, wie der Mann, deſſen 
Eintritt fie am 19ten v. M. mit einem mitleidigen nnd 
verächtlichen Lächeln zurückgewieſen, ſich heute weigert 
einzutreten, nachdem er auf der Tribune offen und un⸗ 
umwunden erklärt, er würde das vielbeſagte Programm 
des Hrn. Thiers mit beiden Händen unterzeichnet haben. 
In dieſer Erklärung lag keinesweges das unbedingte Ver⸗ 
ſprechen Gunin⸗Gridain's, feine Partei werde das Ca⸗ 
ner jenes Programms unterſtützen, oder er ſei jeden 
Augenblick bereit, in ein ſolches Cabinet einzutreten, welches 
auch immer deffen Elemente fein mögen. Cunin⸗Gri⸗ 


— — öN˖———————ͤ 


daine bezweckte mit jener Erklärung nichts mehr und 
nichts weniger, als der allzulangen Kriſis durch die Ver⸗ 
führung und Annäherung der beiden Centra ein Ende 
zu machen; an dieſe letzte Bedingung war ſein Beiſtand 
wie ſein Eintritt gebunden. Ein zweiter, nicht minder 
wichtiger Grund des Abortus des letzten miniſteriellen 

Embryo's war die Präſidentſchaftsfrage. Dupin und 

Paſſy mochten nicht unter dem Präſidium Thiers, An: 

dere nicht unter dem des Marſchalls Maiſon und wie⸗ 

der Andere nicht unter dem Paſſy's dienen. Man be⸗ 

ſchloß daher den Miniſterrath ſtets durch den Sie⸗ 

gelbewahrer formell präfidiven zu laſſen, allein Louis 

Philipp machte dem präfumtiven Siegelbewahrer, Dupin, 

gegen die bloß formelle Präſidentſchaft erhebliche Ein⸗ 
wendungen, als da ſind: ein Cabinet ohne reellen Prä⸗ 

ſidenten ſei kein hinreichender Schirm für die königliche 

Unverletzlichkeit; ein Cabinet müſſe ferner durch feinen 

Präfidenten eine politiſche Farbe, ein gewiſſes Syſtem 

vepräfentiven, was bei einem formellen Praͤſidium nicht 

der Fall ſein kann ꝛc. Dieſe Bedenken überzeugten Hrn. 

Dupin wirklich von der Nothwendigkeit eines reellen 

Präſidiums, ohnehin eines feiner parlamentariſchen Stek⸗ 

kenpferde, und er trug daher in einer Confe⸗ 

renz ſeiner präſumtiven Mitglieder darauf an, ſolches zu 

bezeichnen. Da man ſich darüber nicht verſtändigen 

konnte, zerſchlug ſich die projectirte Combination. Dar: 

auf begab ſich der Marſchall Soult in die Tuile⸗ 

rien und man wird von neuem eine Combination der 

beiden Centra verſuchen, was ſchwerlich mit günſtigerem 

Erfolg als bisher gelingen dürfte. Das Siecle raͤth 

Hrn. Thiers, ſich von nun an von jeder Combination 
entfernt zu halten — ein Anſinnen, wogegen die pecu⸗ 

niären Verhältniſſe Thiers ein abſolutes Veto ausſpre⸗ 

chen — die anderen Organe der Linken und des linken 
Centrums appelliren an den Marſchall Gerard. Unter 

weſſen Auſpizien wir endlich ein definitives Kabinet ha⸗ 

ben werden weiß kein Menſch. 

Man vernimmt heute nichts von neuen 
miniſteriellen Unterhandlungen, und alle hieſi⸗ 
gen Blätter ſtimmen darin überein, daß die auf morgen 
angeſetzte Debatte über eine Adreſſe an den König nicht 
länger verſchoben werden dürfte. Es ſei die Aufgabe 
der Kammer, fügen ſie hinzu, zu zeigen, daß irgend eine 
Meinung in derſelben auf eine Majorität rechnen könne. 
Zu morgen früh ſind die Mitglieder der verſchiedenen 
Deputirten⸗Verſammlungen zuſammenberufen worden, 
um ſich über das bei der Erörterung zu beobachtende 
Benehmen zu verſtändigen. 


Spanien. 

Madrid, 30. April. Die Vorbereitungen zu der 
Feier der Unabhängigkeit Spaniens am 2. Mai ſind 
beendigt und man glaubt, daß dieſelbe diesmal ſehr glän- 
zend ausfallen werde. Einige Personen ſind der Mei⸗ 
nung, daß die Hof⸗Zeitung an dem genannten Tage das 
Dekret zur Auflöſung der Cortes enthalten werde. — 
Der General Quiroga iſt geſtern von feinem Zuge 
nach Aranjuez zurückgekehrt; die National⸗Garde wird 
jedoch erſt heute erwartet. Man ſagt, er ſei von dem 
Miniſterium zurückberufen worden und nach einigen Be⸗ 
merkungen des Blattes „el Piloto“ ſcheint man den 
General Quiroga für die Adreſſe der National-Garde, 
worin die Auflöſung der Cortes verlangt wird, verant- 
wortlich machen zu wollen. 

Bayonne, 2. Mai. (Privatmittheilung.) Zu 
Folge der zuletzt eingegangenen Nachrichten aus dem 
königlichen Hauptquartier zu Durango vom 29, April, 
hat am 27. April ein Treffen bei Ramales ſtattgefun⸗ 
den. Die Chriſtinos haben angegriffen und ſind bis 
Pena del More, einen jähen, 4, Meilen von Rama⸗ 
les entfernten Felſen vorgedrungen. Die geſammte chri⸗ 
ſtiniſche Streitmacht wurde von 4 karliſtiſchen Batail⸗ 
lons empfangen, welche ihr einen Verluſt von 500 
Mann an Todten und Verwundeten beigebracht und 30 
Gefangene abgenommen haben. Die Karliften , welche 
unter dem Schutze ihrer Befeſtigungen ſtanden, haben 
nur 18 Todte und 70 Verwundete. Der chriſtiniſche 
General Caſtaneda wurde in dieſem Treffen verwundet. 
Man ſpricht von zwei ziemlich ernſthaften Gefechten, 
die in Navarra vorgefallen. Elio ſoll den Diego Leon 
bei Dikaſtello geſchlagen und genöthigt haben, ſich mit 
einem beträchtlichen Verluſt nach Lerin zurück zu ziehen. 
Martin Varra, welcher ſich mit einem bedeutenden 
Heerhaufen zeigte, ſoll durch eine karliſtiſche Kolonne, 
welche ihn mit dem Bajonette angriff, in die Flucht 
geſchlagen worden ſein. Ich erwarte nur die nähern 
Umſtände dieſer Begebenheiten, um Ihnen genauer dar⸗ 
über zu berichten. 5 

Italien. 

Rom, 30. April. Der heilige Vater kam ge⸗ 
ſtern Nachmittag von der kleinen Reife, die er vorige 
Woche nach S. Felice bei Terracina unternommen, im 
erwünſchten Wohlſein wieder hier an. Am Thor von 
St. Giovanni waren das Linien: und das Bürgermi⸗ 
litair mit ihren Muſikcorps aufgeſtellt, und viele Tau: 
ſende von Menſchen erwarteten da die Ankunft des 
Papſtes, der unter dem Geläute der Glocken und dem 
Donner der Kanonen ſeinen Einzug in der ewigen Stadt 


hielt. — Nach Mitternacht traf, von Neapel kommend, 


auch S. K. H. der Kronpri 


nz von Baiern hier 


mit Gefolge ein, und ſtieg in der Villa Malta ab. — 
Der Prinz von Sachſen-Coburg iſt ſeit einigen | 
Tagen wieder hier, wird aber morgen ſchon ſeine Reiſe 
nach dem Norden antreten. — Man ſpricht von gro⸗ 
ßen Promotionen, welche in kurzer Zeit erfolgen ſol⸗ 
len, ſo auch von einem außerordentlichen Conſiſtorium, 
daß in dieſen Tagen zuſammen berufen werden dürfte. 
— So eben höre ich, daß S. M. der König von 


Baiern Sonnabend hier erwartet wird. 


fagt, er werde zwei Monate ausbleiben. 


menberufen iſt. 


Osmaniſches Reich. 


ö Konftantinopel, 26. April. (Privatmitth.) 

Pforten⸗Miniſter haben das Projekt einer Häuſer⸗ 
wogegen ſich die fränkiſchen 
Miniſter auflehnen, da es die Häuſer der Franken auf 
eine empfindliche Weiſe treffen würde. — Nachrichten 
aus Alexandrien vom 16. fagen, daß der Vice⸗Kö⸗ 
nig die Reiſe ſeines Enkels, Seid⸗Bey, nach Europa 
Der Marine-Miniſter 
Paſcha ſoll dem Vice⸗König hierzu gerathen haben, da 
die Gegenwart dieſes Prinzen bei den Marine-Truppen 
Im Arſenale 
von Alexandrien gingen fortwährend ſehr kriegeriſche 
Gerüchte. — Mehmed Aly beſuchte ſeit ſeiner Rückkehr 
alle öffentlichen Anſtalten, und beſchwerte ſich in der 
Medicin⸗Schule gegen die fränkiſchen Aerzte, daß fie bis 
jetzt ſo wenig bedeutende Talente gebildet hätten. 


Steuer angenommen, 


vorläufig einſtellte. 


ſtets einen guten Eindruck hervorbringe. 


Lokales und Pruvinzielles. 


Vreslau, 14. Mai. Geſtern ereignete ſich in dem 
nahe liegenden Dorfe Roſenthal ein bedeutender Unglücks⸗ 
Eine Scheune nämlich, welche zu irgend einem 
Zwecke untermauert wurde, ſtürzte bei dem geſtern Mit⸗ 
tag entſtehenden Gewitterſturme ein, wobei mehre Arbei⸗ 

eine ernſte Warnun 
i Parterregelaſſe 
Zwecken umzuändern, wodurch oft die 
für die Bewohner der obern Etagen bei 


fall. 


ter verwundet worden find. (Wo 
gegen die jetzt überhandnehmende 
zu verſchiedenen 
geführlichfte Lage ji 0 
dem Untermauern herbeigeführt wird!) 


uth, 


Wiffenfchaft und Aunſt. 


. (Edward Lytton Bulwer's 
Es war im vergangenen März ein Jahr, 


Coventgarden⸗Bühne zu London Bulwer's Lady of Lyons 
(die ſchöne Lyoneſerin) über die Bretter ging, ein Drama, 
welches ſeitdem wegen ſeiner romantiſchen Situationen 
und feines fließenden Dialogs ein Lieblingsſchauſpiel der 
e 1 hr Kun 
eil ſehr ungelenken Ueberſetzungen faſt ohne Ausnahme 
en et gefallen und dem Publikum die Ueberzeugung 
abgewonnen hat, daß der Verfaſſer auch auf dieſem Felde 
Lorbeeren pflücken könne, nachdem er mit der ungünſtigen 


Engländer geworden iſt, auf auswärtigen 


Wahl des Stoffes für ſeine „die Herzogin 


Theater⸗Nachricht. 

Mittwoch: „Die Herrin von der Elſe.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von C. Blum. Helene, 
Mad. Schütz, geb. Höffert, vom Hoftheater 
zu Braunſchweig, als Gaſt. 

Donnerſtag: „Othello.“ Oper in 3 Akten von 
Roſſini. Othello, Hr. Stöger, vom Stadt⸗ 
theaterizu Düffeldorf, als Gaſt. Rodrigo, Hr. 
Lehmann. — Desdemona, Olle. Freyſe⸗Seſſi. 


Theater in Sybillenort. 5 
Am erſten en ee werde ich 
im Schloßtheater zu Sybillenort, mit Unter 
ſtützung der Madame und des Herrn Schütz, 
vom Hoftheater zu Braunſchweig, und einiger 
Mitglieder des hieſigen Theaters: 

1) „Wirandolina“, Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
Goldoni von C. Blum, 

2) „Der Kammerdiener“, Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe und 
Melesville — aufführen. 

Anfang 5 Uhr. Ende 8 uhr. 
Breslau, den 14. Mai 1839, 
* Auguſt Baron v. Perglaß. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner älteften Tochter Augufta, mit dem 
Königlichen Lieutenant im loten Landwehr⸗ 
Cavalerie⸗Regiment, Herrn Heinrich Con⸗ 
rad, zeigt entfernten Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an: 

Breslau, den 15. Mai. 1839. 

v. Gaffron, Major a. D. 

Entbindungs⸗Anzeige. 3 

Heute Abend 2,6 Uhr wurde meine liebe 

rau, geb. Vietſch, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. Geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe ergebene Anzei⸗ 

e, ftatt beſonderer Meldung. 

Landeshut, den 12. Mai 1839, 

5 Der Kaufmann Semper, 


(Allg. Zeitg.) 
Die Münchener pol. Ztg. theilt aus der Gazette de 
France folgendes Schreiben aus Bologna v. 23, April 
mit: „Der Cardinal⸗Erzbiſchof dieſer Stadt, Mfgr. Ap⸗ 
pizzoni, iſt heute von hier nach Rom abgereiſt. Man 
Heute iſt auch 
der Cardinal⸗Legat von Ravenna, Mſgr. Amat, hier 
durch nach Rom gereiſt, wo eine große Verſamm⸗ 
lung von Cardinälen und Biſchöfen zuſam— 


lich zum erſten 
handel ausgegeben, ſo daß, 
ſelbe vorbertiten konnte. 


Abende von dem 
voll wie ſelten, alle 


— 


nalen zu fällen 
fließen, und die 


Anfange einen 


ging nun auf demſelben 


Die 


Muktar 


Monarchie Ludwig XIV 
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Richelieu.) 
daß auf der 


donnernden Beifalles 
cready als Cardinal, 


der Darſtellung ernteten. 


vom Publikum mit dem 


von La Wal: kann, begrüßt wurde. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Anna, geb. Böhm, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
rebnitz, 13. Mai 1839. 
Bürgermeiſter Uhden. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte, F Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, geb. Freiin von 
Wallbrunn, von einer geſunden Tochter, 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 13. Mai 1839. 

von uechtritz, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen um 10 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Oſtrowo, den 12. Mai 1839. 

B. v. Vogten, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Todes: Anzeige. 

In der Nacht zum Eten Mai verſchied nach 
ſchweren Leiden unſer geliebter Sohn Ern ſt 
an Gehirnentzündung, in dem Alter von 
Jahren. Dies zeigen, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, mit dem ſchmerzlichſten Gefühl allen 
lieben Verwandten und Freunden an: 

5 v. Roſenberg⸗Lipinski 
FAN nebſt Frau. 
Kauern, den 10. Mai 1839. 
Todes⸗Anzeige. 
Der erſt ſeit dem 27. März o. a, ſchon 
krank hier angekommene Religionslehrer vom 
Gymnaſium zu Groß Glogau, Herr Anton 
Reichel, endete gelteen Nacht 11 ¼ Uhr ſein 
junges Leben von 


lire“ feinen anerkannten Ruhm als Romanſchreiber durch 
einen unglücklichen erſten dramatiſchen Verſuch beeinttäch⸗ 
tigt und aufs Spiel geſetzt hatte. In gegenwärtiger Sai⸗ 


ges Schauspiel „Richelieu“ oder „die Verſchwörung“ kürz⸗ 
Male in Scene und wurde zu gleicher 
Zeit von ſeinen Verlegern Saunders und Otlei im Buch⸗ 


Beginn der Vorſtellung durch die Lectüre gehörig auf daſ⸗ 
Das Theater war an dieſem 
Parterre bis zur Gallerie ſo gedrängt 
alle Berichterſtatter an ihren Plätzen, um 
ein ſtrenges Gericht über das neue Produkt in den Jour⸗ 
die von ſeinem Lobe einſtimmig über⸗ 
bekannteſten Schriftſteller und 
ſtellerinnen in den Logen. Bulwer ſelbſt, als er vor dem 
oment auf die gedrängten Maſſen der 
ungeduldig harrenden Zuſchauer einen muſternden Blick 
warf, ward in der Proſceniumloge auf der linken Seite 
erkannt und ſtürmiſch bewillkommnet, verbar 
während der ganzen Vorſtellung, um die für ihn nur 
ſchmeichelhaften Störungen zu vermeiden, hinter die roth⸗ 
ſeidenen Gardinen ſeiner Loge, wo man auch die Gräfin 
Bleſſington im Anſchauen der Aufführung verſunken be⸗ 
merkt haben will. Wenn die Erwähnung der von Victor 
Hugo zur Heldin eines Drama's erhobenen Buhlerin 
Marion de Lorme in dem Perſonenverzeichniß leicht zu der 
Meinung verleiten und beſorgt machen konnte, Bulwer 
werde hier wieder, wie in der „Herzogin von La Vallière“ 


franzöſ. Hofes geſucht haben, ſo wurde man doch bald aufs 
angenehmſte enttäuſcht. Der Dichter hat in dieſem neueſten 
Werke von Richelieus Leben als Staatsmann und Menſch, 
ein großartiges, lebenvolles und „ Gemälde aufge⸗ 
rollt und ein echtes hiſtoriſches 

in mancher Hinſicht denen von Shakſpeare angereihet zu 
werden verdient. Er hat dazu die gründlichſten Ge⸗ 
ſchichtsſtudien gemacht und auch die unbedeutendften Cha⸗ 
takterzüge des großen Cardinal⸗Miniſters, welcher die 


fter gründete, nicht überſehen, um durch die Schattenſei⸗ 
ten gerade oft die wahre hiſtoriſche Größe eines ſo einzi⸗ 
gen Charakters in das rechte Licht zu (zen. Richelieu 
iſt Bulwern mehr als der verſchlagene Prieſter, welcher 
den Macchiavellismus nicht verſchmäht, wenn er ſeine 
Zwecke fördert, nicht Eitelkeit und Liebe zur He 
allein ſind die Triebfedern ſeiner Handlungen. Nein, was 
er thut, thut er mit der Ueberzeugung, daß die Vorſe⸗ 
hung ihn zu ihrem Werkzeuge gemacht habe, ſein Va⸗ 
terland, his sweet France, aus der Zerriſſenheit der 
Vaſallenwirthſchaft zu einem feſten Staatskörper zu er⸗ 


chs zu heilen. 
dieſes von dem glanzendſten Erfolg begleiteten, in Etfin⸗ 


Wenige Habitué's des engliſchen National: Theaters wiſ⸗ 
ſen ſich einer ſolchen Wechſelwirkung zwiſchen Publikum 
und Darſtellern, einer ſolchen Anerkennung jeder großarti⸗ 
en Maxime des Staatsmannes, jedes ſtolzen 
Tugend und edlen Weiblichkeit, wie des feinen Witzes, woran 
das Stück ſo außerordentlich reich iſt, und eines ſolchen 
zu erinnern, wie ihn der geniale Ma⸗ 
Miß Helen Faucit als geängftete Ge⸗ 
liebte, und Anderſon als jugendlicher Held im Verlaufe 


eine Viertelſtunde währte, verlangte nach dem Dichter, der 
endlich in ſeiner Loge nach langem Zögern erſchien und 
höchſten Enthuſiasmus, mit mel: 


chem nur ein König im freien England berhet werden] geepagtion Gd. 


6einen halben Silbergro 


7 Jahren 8 Monaten an der] Die zweite Abtheilung der 


x. 


Theater fein neues fünfakti⸗ 


wer wollte, ſich bereits vor 
denen F 
originell, 
Bocktrinker 


Schrift⸗ 


ſich aber faſſend, i 


Romanti 


geheuer. 
chauſpiel geſchaffen, das 


ſpielen. 
dem Lande 


errſchaft 


plaudiren und 


ale Parte geſcha 


dung und Ausführung gleich ausgezeichneten, ſchön ge⸗ 
ſchriebenen Drama's, fpinnt ſich in vier Tagen ab. — 


Ob 


ortes der 


in wahrer Sturm, der über 


rr. 


Lungenſucht, welches die Unterzeichneten feinen 


reunden und Bekannt anzeigen. 

gehe den . e ge n e 
Die Prieſterhaus⸗Inſtituts⸗Geiſtlichkeit. 

Hiſtoriſche Sektion 
der ſchleſiſchen Geſelſchaſte für varertänbifche 
Cultur, Donnerſtag den 16. Mai Nachmit⸗ 
tag 5 Uhr. Herr Geh, Archiv Rath Profeſ⸗ 
for. Dr. Stenzel: über den Urſprung deut⸗ 
ſcher Städte in Schleſien. 


Kunſt⸗Ausſtellung in 
Breslau 1839. 


Die Ausſtellung von Gegenftä 
Bildwerken B 


Lokale der Schle⸗ 


aeg Ge Shane, für vaterländiſche 
f 66 


Sedan 2 im Börſen⸗ 


e ed den 15. Mai. 
i ind tägli ens 
bis N Ba bene ü ee 
tags er Vormittags von 11 uhr ab. 
Der Eintrittspreis beträgt Fünf Silber⸗ 
groſchen, der Catalog 1 00 Zwei und 
en. 
Die unterzeichneten bemerken, daß dieſes⸗ 
mal wie im Jahre 1837 die Kunſt⸗Ausſtellung 
in zwei Hälften ftattfinden, und die erſte Ab: 


theilung vom Löten Mai bis etwa zum 7ten des Ausdrucks, edle 


Juni ausgeſtellt bleiben wird. 


tervon ausgenommen find die beiden, und! bei 
durch die Gnade Sr. Königlichen Hoheit des Betrachtungen fo gemütlich ausgeſprochen, 


— Seit einem Jahre erſcheint 
„Bockzeitung“. (Der Bock iſt bekanntlich das su- 
pernaculum des baierſchen Biers.) Wöchentlich wer⸗ 
den zwei Nummern ausgegeben, 
und Sonntag, hie und da 
beſondern Bocksereigniſſen erſcheint 
Ankündigung des 
Gegenſtand ift zu wichtig und zu zeitgemäß, die verſchie⸗ 


bereits fertig im Manuferipe, 


des vagabundirenden Sc eee b g 
ſpäter einen Haupttheil feines Buches fü en.. — 2 


ger Mann Oper und 


zu München eine 


1, jedesmal am Donnerſtag 
eine Zeichnung dazu. Bei 
ein Extrablatt. Die 
Blattes ſchließt mit den Worten: Der 


fälle und Vorkommenheiten in der Bockwelt zu 
als . 5 Blatt, 
und bocktrinkenden 
terer Empfehlung, außer der Einladung, bedürfte. 


— Man ſchreibt aus Leipzig: 3 
wird den Sommer über nn enge geber von Doltei 
kürzlich in inge Leipzig bleiben. Er hat ganz 
vollen Vortrag Shakfpeare? 
den Städte drei Mal, 
erfreut und begeiſtert. Er iſt 
moiren beſchäftigt. 


deſſen Redaktion die erſten 
Schriftſteller leiten, wei⸗ 


in Breslau durch ſeinen geiſt⸗ 
8 cher Dramen, in jeder der bei⸗ 
e zahlreich verſammelte Menge 
egenwärtig mit feinen Me⸗ 
and, feine Kindheit um⸗ 
Die barocke 


Der erſte 


Mannichfaltiges. 


— Die Unterhaltung eines engliſchen Renn 5 
des (racechorse), ſelbſt wenn's n Otte „ 
wöchentlich über zwei Pf. St. neben den Exttaausgaben 
feinen Ruhm in der Schilderung der frivolen Sitten des für den Hufſchmied, Thierarzt, Sattler und Stallknecht 

für je ein Pferd; wird es aber von einem Wettrennorte 
zum andern über Land gebracht, ſo ſind die Ausgaben un⸗ 


koſtet 


— Zu Margate in England ließ ſich neulich ein einzi⸗ 


allet für ſich allein vor⸗ 


Der Beſuch der Theater nimmt nämlich in 
4 der Dampfmaſchinen entſetzlich ab, und die 
verkrimerten Köpfe der Briten haben keinen Sinn mehr 
a ie für die flüchtigen Eindrücke der Muſen. 
„als ein vollkommener Baumei⸗ einmal in einem Londoner Theater nur vier Perſonen und 
im oben erwähnten eine Einzige. 
e 0 auf der be 
pektakels, wofür er auch das Entree vollſtändig b 
hatte, und die guten Leute mußten ſo — zu 
fingen für den einzelnen Zuſeher, als wie 
lion dergleichen, 
Publikum, und gab ſeinen Beifall durch oftmaliges Ap⸗ 


So trafen ſich 


Nichtsdeſtoweniger be: 
digen Aufführung des 


ut ſpringen und 
f wie für eine Mil⸗ 
Uebrigens war er ein ſehr nachſichtiges 


Dacaporufen zu erkennen. 


— Die Asphaltpflafterung der großen Orfordſtreet i . 
don muß doch wohl ſehr ſchlecht gemacht — 3 
denn am 28. April ſchmolz der Asphalt, mit welchem 


Gewalt in feinen Händen ZU | fie gepflaſtert ift, mit 
5 5 J. | 


einer ſolchen Macht, daß er in Strö⸗ 


— — 


Homony me. 
ich's habe, — ob ich's bin, 


Giebt gar ſehr verſchied nen Sinn. — 5 
Bin ich es, mach ich Mitleid rege, 

Brin 
Darf wohl auch für 
Selten denkt man ja an morgen. — 
Hab' ich's, macht' ich Beifall rege, 
Bracht Bewundrung auch zuwege; 
Und ich ſtehe blos in Sorgen, 

Ob's, wie heut, auch ſein wird morgen. 


»Verachtun 


oft zuwege, 
Spott nicht ſorgen, — 


* * 


Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Groß, Barth u. Gomp. | 


lung bleibt vom Tten- Junt an bis Ar 
Jul aufgeſtellt, um, wie die erften, Are 
nad) > zur daſigen Ausſtellung abzugeben 
Bei Betrachtung der Gegenſtände Gehen 
e die Nummer des Cataloges 
905 ten zu wollen; alle in der erſten Abthei⸗ 
lung nicht vorhandenen Kunſtſachen werden 
in der zweiten ſich vorfinden. Alle etwa noch 
ſpäter eintreffenden, welche der Catalog nicht 
enthält, ſollen in einem beſondern Nachtrage 
angezeigt, und dieſer zu dem Preiſe von 1 
Sgr. an der Kaſſe verkauft werden. 
Die Reichhaltigkeit und der bedeutende 
Kunſtwerth dieſer Ausſtellung werden die 
reunde der Kunſt zu würdigen verſtehen. 
s iſt Sorge getragen worden, daß ſehr viele 


„Zeichnungen der bedeutendſten und berühmteſten Gemälde 


der neueſten Zeit den Kunſtfreunden vor Au⸗ 
gen geſtellt werden konnten. 

Breslau, den 12. Mai 1839. 

Ebers. Kahlert. Herrmann. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Ar 


geöffnet. Sonn- und Fejer⸗ brechtsſtraße Nr. 3, iſt erfchienen : 


Gebete 

am Morgen und Abend 
für das reifere Au 915 Ger⸗ 
5 u i 12. 1 
hard, Paſtor 3 10 Sgr. broch 
Der Verfaſſer hat durch Kürze, Einfachheit 
Vergleichungen, echt — Ser 
erglei ’ riſtliche Geſinnungen 
den einzelnen Gebeten, ſeine Anſichten — 


Kronprinzen bewilligten Gemälde — die Huſ⸗] daß fie keiner weitern Empfehlung bedürfen. 


ſiten⸗Predigt von Leſſing und Jeremias von 
Bendemann — welche einer ferneren Beſtim— 
wieg zufolge, 1 25 am erben 
e * * * 
r von hier a geber Kauf Rus el 


— — 


Mit einer Beilage 


"das ſchon im April _ 


Beilage zu ME 


Wilh. Gottl. Korn in Breslau it 
Bei Wilh. G Theoretiſch⸗praktiſche 

Grammatik der polniſchen Sprache, 
mit polniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Geſprächen, Titulaturen und den 

2 zum Sprechen nöthigften Wörtern 
von 
Karl Pohl, 

Lehrer der polniſchen Sprache an der Nealſchule zu Breslau. 

Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 401 S. in gr. 8. Preis 25 Sgr. 


vn Gebunden 1 Thaler. 3 
Bei dieſer dritten Auflage, die ſich auch in ihrer äußeren Ausſtattung von den frühe⸗ 


ſo eben erſchienen: 


ren vortheilhaft auszeichnet, iſt auf den Wunſch competenter Schulmänner die Wörterſammlung 


im Anhange durchgehends alphabetiſch geordnet worden und hat durch Hinzufügung neuer 
Wörter eine größere Ausdehnung erhalten. Auch der Anhang wurde durch einen Zuſatz 
„Erklärung verſchiedener polniſcher Wörter, welche im Deutſchen einer⸗ 
lei Bedeutung zu haben ſcheinen“ vermehrt. Wenn der raſche Abſatz der beiden er⸗ 


ſten ſtarken Auflagen als beſter Beweis für den Werth dieſer Grammatik gelten kann, fo 


dürfte dieſe dritte weſentlich vervollſtändigte Ausgabe mit ungetheiltem Beifalle aufgenom⸗ 


men werden. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau, W. Gerloff in Oels und A. Terck 
in Leobſchütz zu haben: x 
Gründliche Anweiſung 
zur Conſtruction der in England neu erfun⸗ 
denen, ſehr vortheilhaften 4 
Feueranlagen für 


Scifenſiedereien, 
vermittelſt deren der Siedekeſſel und Wärmer 
urch ein einziges Feuer ee werben, Von 
H. G. Elm, 

N praktiſchem Seifenſieder. ; 
Mit Abbildungen. Geh. Preis 10 Sgr. 
läge: © er ahrungen und 
aus dei Geben . K 

5 7 b. biete der 
Eiſenhüttenkunde, Holzver⸗ 
kohlung u. dgl. m. 

Für Berg-, Hütten⸗ und Forſtbeamte, Kar 
meraliſten r has y 
Dr. Ferd. 1 rey ag, $ 
Verfaſſer der we „Von der vortheilhaf: 
teſten Verkohlung des Holzes in Meilern dc. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Bei G. Baffe in Quedlinburg ift ſo eben 
Sibienen und bei G. P. Aderholz in 
Der Wollbandel von 1838, 
nebſt den bezüglichen Ereigniſſen bis Ende 
März 1839, 
wie auch einigen wiſſenſchaftlichen und ſtati⸗ 
ſtiſchen Beiträgen in Betreff der Schafzucht. 
Für Gutsbeſitzer und Landwirthe überhaupt, 
ſo wie für Wollmanufakturiſten und Woll⸗ 
San W d 
Johann Philipp Wagner, 
a. e der Schrift: „die Merinos⸗Schaf⸗ 
Mi zucht“ u. a. m. 
it einer Abbildung. Geh. Preis 15 Sgr. 
Das preußiſche Stempelgeſetz 
dom 7, März 1822, nebſt den bis ausſchließ⸗ 
lich des Jahres 1838 erſchienenen Ergänzun⸗ 
gen und Erläuterungen und einer Berech⸗ 
nung der Stempelſätze. 
Zum — uite für Adminiſtrations⸗Behörden, 
nei Fir Kreis behörden, Magiſträte, 
Den, » Baubeamte, Polizei: Kom: 
miffarien, „ Sch 
Gensdarmen, Gemei net, Schulzen, 
meindeſchreiber, Gutsbeſtger, ihrer, Ge⸗ 
bende ꝛc. Bearbeitet von betrei⸗ 
J. Fr. Kuhn, 


Volkslebens unſerer ſüdlichen Nachbarn. Es 
verdient daher dieſe intereſſante und lehrreiche 
Reiſebeſchreibung nicht weniger günſtige Auf⸗ 
nahme, als ſeine überall, in Deutſchland wie 
in der Schweiz mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Werke aus dem Fache der Natur⸗ 
geſchichte. j 


In der Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, find zu haben? 

Weisflogs Phantaſieſtücke und Hiſtorien. 
12 Bde, eleg, geb. Ldpr. 14 Rthl. f. 8 Rt. 
Heinſes Schriften, herausg. von Laube. 10 Bde. 
1838. eleg. Hlbfzb. L. 10 Kehl, f. 6% Athl. 
Vogt’s Pharmakodynamik. 2 Bde. 1838. 
gut geb. f. 4 Rthl. Kuinoel commenta- 
rius in bros novi Testämenti Histor. 


4 vol. Hlbfrzbd. L. 12 ½ Rthl. f. 4½ Rtl. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 12 der Friedrich Wilhelm⸗Straße, den 
Branntweinbrenner Ibſcher'ſchen Erben ge⸗ 
hörig, gerichtlich abgeſchatzt auf 5498 Rtlr. 
21 Sgr. 5 Pf., iſt ein Termin auf 

den 19. Junius 1839, Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fitzau im Parteienzimmer Nr. 1 des Konigl. 
Stadt⸗Gerichts anberaumt worden. 

Die gerichtliche Taxe und der neueſte Hy⸗ 
pothekenſchein konnen in der Regiſtratur ein⸗ 
e en J , 8 r 
30 der Eröfap und Deftitateu 
Johann Gottlieb Fröhlich hiermit öffentlich 
zur Wahrnehmung ſeiner Rechte zu dem 
Termine mit vorgeladen. 

Breslau, den 16. November 1838. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Behrends. 


Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werde ich in dem bekannten gerichtlichen 
Auctions⸗Zimmer am 22. dieſes Monats, Nach⸗ 
mittag 2 uhr und an den folgenden Nach⸗ 
mittagen, einen bedeutenden Nachlaß öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. Der Nachlaß beſteht in 
fremden und ſeltenen ſilbernen und kupfernen 
Münzen, Juwelen, Uhren, künſtlichen Sachen, 
Silbergeſchirr, Meſſing, Gläfern, Möbeln und 
Hausgeräth, Kleidungsſtücken, verſchiedenen 
Weinen, einem Wagen; ferner in Gemälden, 
vielen Kupferſtichen und Landkarten; in meh⸗ 
ren belletriſtiſchen deutſchen Büchern und ſol⸗ 
chen aus verſchiedenen fremden Sprachen; end⸗ 
lich iu mathematiſchen Inſtrumenten und 
Gewehren. Breslau, den 8. Mai 1839. 

G. L. Hertel. 


Auktion. 


F 


Verſaſſer mehrerer adminiftrativer Werke. Am Iten d. M. Vormitt. 9 u f 
er a „M. Y r foll im 
Preis 12½ Sgr. Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße N 15, ver⸗ 


eigert werden: 5 
ane noch faſt neue Landſtands⸗uniform mit 


Die 
Fremden: und Pappolizei 


in den Preuß. Staaten. andwehrzuniform mit Ezacko und Dekora⸗ 


Mit Ergänzungen und Erläuterungen. Für] tion ein großer Mahagoni⸗Speiſetiſch mit 
Kreisbehörben, Magiſtrate, Dominien, Paß⸗ Stent en für 40 Perſonen, ein Trümeau⸗ 
expedienten, Schutzen, Gensdarmen, Reiſende] PT und circa 150 Pfd. holländiſchen 
und Gewerbtzeibende, derausgegeben von | „anaſter in braunem Papier. 


Breslau, den 11. Mai 1839. 
Annig, Auktions⸗Kommiſſ. 
— 1090 WEBER Ehe sein dee ERS R 


Auktion, 

Am 4. Juni d. J. Vorm. 9 uhr follen im 
Auktionsgelaſſe, Mantlerſtr. Nr. 15, die zum 
Vermögen der Judith Bergſohn gehörigen 
Pretioſen, beſtehend . 

in einem Perlenhalsbande, 4 Schnuren Per⸗ 


N — vr. Ku un 
Verfaſſer des Pandbu 7 5 
darmen une Mr 1 Gens⸗ 
Preis 12% Sgr. m · 


Bei Raver Meyer in Luzern iſt ſe 
erſchienen und in allen Bu Handtung m 
Breslau bei Fi E. C. Leu kart) zu haben: 


Fußreiſe 


durch fen — Ohrringen und 3 Ringen mit 
Italien und Sizilien. tegen dchiedenes Silberzeug, öffentlich ver 
Von J. Baumann, Bresteurden. 
Profeſſor der Naturgeſchichte in Luzern. au, den 12. April 1839, 
uf ee BE Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
extra feinem Velin⸗Papier, elegant broch. . 
Fig dach, 20 Sar. 8 Gaſthof⸗ Verpachtung. 


In einer Breslau nahe 


Der Herr Verfaſſer, welcher durch Heraus⸗ ; 
9 , ch H zialſtadt iſt von Johann de J. ab ein 


ſude der „Naturgeſchichte für das Volk“ fo 
ie der „Naturgeſchichte für Volksſchulen“ 
N rühmlichſt bekannt gemacht, übergiebt uns 
ger in eben fo ſchöner als geiſtreicher Spra⸗ 
e ein treffliches Gemälde des Landes, der 
itten und Gebräuche, beſonders aber des 


anz 


ben, Stallungen u. |. w. verſehen, unter. bil: 
ligen Bedingungen zu verpachten. Das Nä⸗ 


eſtenberg. 


Ohlauerſtraße goldne Krone, nahe am Ringe, 
ener 
Nachtigallen⸗ 


Epauletten und Port:d’Epee, eine faft neue 


gelegenen Provin⸗ 


gut eingerichtetes Wirthshaus mit Gaſtſtu⸗ vermiethen. 


ere beim Herrn Gaſtwirth Freund in ſiſt Termin Johanni 


ie 
111 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 15. Mai 1839. 


Nachweiſung ht 
der im Königl. Forſt⸗Revier Nimkau pro 1839 ſtattfindenden Holz⸗Licitations⸗, 
Verkaufs⸗ und Zahl⸗ Termine. 


* 
| Im Monat 0 
0 — i 
Im 5 f 5 (Tages⸗ . 
Schutz⸗Be⸗ 8 | a 2 Wo der Termin ftattfindet? 
2 2 3 9 zeit 
irk — 8 2 5 
i 3 E 283 
Seb es Sasse uhr 
) i ) eubus im Gaſthof zum 
Pie | 4 2 2 2 % „1 ‚ 1 . fe Ar RR 
Regni 15] „10-120 Morg. | In der K. Fö terei zu Regnitz. 
Voq > En 2 4 „14,012 7 In der Brauerei zu Kl.⸗Pogul. 
0 Bei gutem Wetter im Olſche⸗Bruch. 
Lubthal „ „ 21 „ 9—4 Mittag Bei ſchlechtem — in der Braue⸗ 
| al 3 5 Bee 8 a 
Nippern 5 20 9—12 org.] Im Kretſcham zu Nippern. 
Wilden 5 1 5 „ 5 112 er 9-12] „ Im Kretſcham zu Wilren. 
Schönau „ „ 7 „1012 7 In der Scholtiſei Schönau. 
Canth „ „- 81:77 10—12 7 In der Brauerei zu Canth. 
Kott witz. „„ „ „ „„ vB 02] „ Im Kretſcham zu Kottwitz. 
Tannen [24120 1002102021 01 9-1 Mittag] In der Brauerei zu Reichwarb, 


itz, den 10. Mai 1839. 
. t Der Königliche Forſt⸗Inſpektor Wagner. 


Garten⸗Concert⸗ Anzeige. 
Heute, Mittwoch, den 15. Mai, findet bei 
günſtiger Witterung in meinem Garten eine 
gutbeſetzte Concert-Muſik ſtatt, womit auch 
während des Sommers alle nachfolgende Mitt⸗ 
woche continuirt werden wird. Hoflichſt ladet 


dazu ein: ; 
Werner, Goffetier 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 


Offene Milchpacht. 
Die Milch pacht in Rathen bei Liſſa iſt 
zu nächſte Johanni offen. Pachtluſtige kön⸗ 
ſich dieſerhalb an die Guts⸗Verwaltung 
daſelbſt wenden. 


Ein einzelner ſtiller Herr wünſcht eine 
Stube ohne Meubles, moͤglichſt in einer der 
hieſigen Vorſtädte, von Johanni d. J. an zu 
seien. ‚Das Birne iſt Ohlauer Straße 

r. e 
an Ne e dal Keane a ge ‚ beim Hausknecht zu erfragen. 
R p eee, und 
in i f. er, ein wand aut meublirtes Zimmer mit oder ohne Alkove 
pfie Ten F LEE diver- Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 44, eine Stiege 
ser Qualit zu solidem reise: vorne heraus und nahe am Ringe u — 
Eduard Friede, miethen bei Wittwe Reiche. 5 > 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. — ęT— 
Wollzuͤchen⸗ Leinwand Sum Wollmarkt 
ſind ohnweit des Ringes Herrnſtraße Nr. 24. 


und f 
7 N raus zwei freundliche, gut i 
, Sommerbeinkleiderzeuge Zn niet Slang und Bae 
Hauſſer, 


3 vermiethen. 
Moritz 


Reuſche Straße Nr. 1, in 3 Mohren. 

Die zweite Sendung 

. . 7 
Wiener Filz Hüte 
ee ee eee e e = 


Louis Pick, 


Auktion 
von ? 
Sommerhüten und Hauben, 
Donnerſtag, den 16. d. M., Albrechts⸗ 
Straße Nr. 22, Vormittag von 9 Uhr 
an, worauf ich aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 
Privatunterricht im N 
i i zu 
Pier akiken Sünde nd FnaHabit [om 


ich damit dem hochverehrten Publi- 
Kumi Breslau, Klosterstrasse Nr. 15. 


Raimund Stotz. 


Wollzuchen⸗ Leinwand 


verkauft billigſt: 


Pferderennen iſt ein 


Zu vermiethen ſind einige Wohnungen in 
dem bürgerlichen Schießwerder und zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. ö 


Herrenſtraße Nr. 31 
Etage drei Stuben zum 
miethen. 


ſind in der zweiten 
Wollmarkte zu ver⸗ 


— ſfU—vꝑ—— 

Zwei kleine Wohnungen zum Preiſe von 40 
und 60 Rthlr. find zum Termin Johanni zu 
vormiethen im goldenen Schwert, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße. Das Nähere daſelbſt von 
11 u 29% und zu jeder beliebigen Zeit: 


Mehrere 100 Mille große Schieferftifte, | 
zu ganz foliden Preiſen, fo wie Papageis, 
und andere Vogelgebauer, 


Die vor dem Oderthor, 
unter Nr. 13, mit der Brettſchneide⸗Mühle 
vereinigte Röthe⸗Mühle wird im Monat Au⸗ 
guſt dieſes Jahres pachtlos; darauf Reflekti⸗ 
zum wollen ſich Matthias ⸗Straße Nr. 5 
melden. 


„Im Haufe zum halben Mond am Naſch⸗ 
markt iſt das Local der Buchdruckerei, ſo wie 
eine Wohnung im Seitengebäude zu ver⸗ 


am großen Wehre, 


empfiehlt die 

Kurz⸗ und Spielwaaren⸗Handlung 

H. E. Neugebauer, 

Albrechtsſtraße Nr. 29, dem Königlichen 
Poſt⸗Amt vis-à- vis. 


S tr 0 hh ut 6; miethen und Michaelis zu bgichen. 
in 85 neueſten Pariſer Formen empfiehlt: Während des Wollmarkts ö 


Perl jun., Schweidnitzer Str. Nr. 1. finb, 5 Perini gegenüber, Junkernſtraße 


Asphalt- Bitum b e ue 
und 8 
Mastix-Cement 


it billigt zu bekommen bei f 


„Wohnungen zu vermiethen ſind in der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 46. Näheres 
a erfragen Albrechtsſtraße im erſten Stock 

I. * * 


Theodor Kretſchmer N 
N dor Kre Al) 8 Zum Wollmarkt und Pferderennen. 
8 Zwei bis drei anſtändig meublirte Zimmer 
Vorſchriftsmäßige Wollzelte | find zu vermiethen, Eiſenkram Nr, 11, 
R N — — —t—-—- — 
werben. wohlfeit vertiehen bei - In der Kicchftraße Kr, 1 ft eine Xpohmung 


übner u. N 
Hubner u. Sohn, King 32, 1 Treppe. für ledige Herren von Johannis e. ab zu 
Mäntlergaſſe Nr. 1 iſt eine Wohnung von] vermiethen. Das Nähere bei dem Eigenthü⸗ 


2 Stuben 1 Alkove nebſt Küche, Keller und mer eine Treppe hoch. 


Bodengelaß im 2ten Stock für 52 Rthlr. zu 


TT N N 
Mehrere meublirte Zimmer 
Ein Comtoir nebſt anſtoßendem Kabinet | find während des Pferderennen und Woll⸗ 

zu vermiethen. Näheres markts zu vermiethen, Paradeplatz Nr. 7, 
Nr. 39. dritte Etage. 


Schweidnitzerſtraße 


In unſerer Aufforderung, die bedsrftehehde Verſammlung der deutſchen Landtbethe L 9 88 

in Potsdam betreffend, haben wir um Einſendung von abgeſchornen Wollevließen von Bök⸗ 

ken oder Stähren gebeten, die ſich durch Feinheit, Ausgeglichenheit oder Wollreichthum aus⸗ 

zeichnen. Um eine gleichmäßige Behandlung der Vließe bei der Schur zu veranlaſſen, bit⸗ 

ten wir, Folgendes zu beachten. ? A 

1), Die Wäſche oder Schwemme des Bockes iſt auf die gewöhnliche Weiſe zu vollführen, 
ohne Hilfe einer Spritze, ohne Seife und ein künſtliches Waſchmittel, 1 

2 Die Verpackung des Vließes iſt durch feine Leinewand und Papier fo zu bewirken, 

daß das nachmalige Aufrollen deſſelben ohne Zerreißen möglich iſt. um allen äußern 

Druck abzuhalten, bitten wir, die Vließe in Kiſten zu verſenden. A 

3) Vor der Wäſche ſind Proben von den bekannten Normalſtellen zu nehmen, welche 
bezeichnet dem Vließe beizulegen ſind. } i R 

1 4) is is ferner, ein Blatt mit folgenden gewiſſenhaft niedergeſchriebenen Notizen 

eizulegen: 

a. über die Abſtammung des Bockes, 


Indem ich mich von meinen Geſchaften zurückziehe, halte ich es für 
meine Pflicht, für die vielen Beweiſe von Wohlwollen und Vertrauen, mit 
denen ich durch einen Zeitraum von mehr als 30 Jahren von ſo vielen 
Seiten beglückt worden bin, öffentlich meinen innigſten und herzlichſten Dank 
auszuſprechen. Den alten Ruf meiner Offizin nicht nur zu erhalten, ſon⸗ 
dern auch zu vermehren, war ſtets mein eifrigſtes Beſtreben. Daß ich aber 
auch für die Zukunft geſorgt, indem ich mein Geſchäft einem wiſſenſchaftlich 
gebildeten, in jeder Bi tüchtigen und thätigen Manne überlaſſen habe, 
kann ich mit voller eberzeugung ausſprechen. Ich erlaube mir demnach, 
Herrn F. W. Sonntag, dem ich mit dem heutigen Tage meine Offzin 
käuflich übergebe, im Vertrauen auf feine Tüchtigkeit der Gewogenheit und 


A. 


b. über ſein Alter, 4 dem an > 1 25 88 deingend zu empfehlen. 
c. über ſein Gewicht nach der Schur, reslau, am 15. Mai 1839. eari Rin - 
d. über die Schurtage von 1838 und 150, ; 5 e Medizinal⸗Aſſeſſor 
e. über die Höhe deffelben von der Klaue bis zum Schuft oder Widerriß, und Mit Bezug auf obige Anzeige verfehle ich nicht, einem hochverehrten Pu⸗ 


von der Klaue bis zum Kreuz, 
über den Umfang des Thieres nach der Schur, 4) um den Rumpf, wo die 
Rippen anfangen, 6) um den Körper der Länge nach unter dem Halſe und 
unter dem Schwanze, e 
g. über die Art der Ernährung, ſowohl im letzten Jahre, als während des ganzen 
Lebens des Thieres, ob im Sommer auf der Weide oder im Stalle und welche 
Ouantität von Nahrung im Stalle verabreicht iſt. 
Wir bitten darum, daß recht viele Vließe nach Potsdam, unter der Adreſſe des K. 
Haupt⸗Caſſirer Herrn Wentz eingeſendet werden, damit eine vergleichende Unterſuchung 
durch Sachverſtändige bewirkt, und eine erneuete Anregung gegeben werde, die deutſche 
Schafzucht zu vervollkommnen. Wir find dazu durch ein bedeutendes Geldgeſchenk von 
einem edlen Beförderer 8 Fortſchreitens in den landwirthſchaftlichen Gewerben aufgefor⸗ 
dert worden, über deſſen Verwendung die Verſammlung einen Beſchluß faſſen wird. ; 
Wir bitten um ein freundliches Entgegenkommen unſerer Gewerbsgenoſſen für die 
Beförderung dieſer Angelegenheit. 5 
5 Liebenberg bei Oranienburg und Wollup bei Cüſtrin, im Mai 1830. 
v. Hertefeld. Koppe. 
Das Agentur - Comptoir von S. Militsch in Breslau, 
f Ohlauer Straße Nr. 78 (in den 2 Kegeln), 5 
empfiehlt ſich dem reſp. Publikum zur Beſorgung nachbenannter Geſchäfte, als: 
1) Käufe und Verkäufe, Pachtungen und Verpachtungen von Landgütern, Apotheken, 
Gaſt⸗ und Privathäuſern, jo wie von ländlichen und ſtädtiſchen Grundſtücken aller Art. 
9), Ein: und Verkäufe von Staatspapieren, Hypotheken und Erbforderungen, ebenſo von 
Landes⸗Produkten, Fabrikaten, Kunſt⸗ und Gewerbs⸗Erzeugniſſen. a 
) Vermiethungen von Familien⸗Wohnungen, Geſchäftslokalen, meublirten Zimmern u. ſ. w. 
4) Ausleihung von Kapitalien auf Wechſel, Hypotheken und ſonſtiges Unterpfand, 
5) Einkaſſirung und Auszahlung von Intereſſen. s 
6) Unterbringung und Beſchaffung 
a) von Apothekern, Hauslehrern, Oekonomie Beamten, Rechnungsſührern, Sekretai⸗] 
ren, Buchhaltern, Handlungs⸗Commis, Förſtern, Gärtnern, Köchen u. ſ. w.; 
b) von Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen u. dergl.; 
eh ven Lehrlingen zu allen Fächern und Penfionaiven beiderlei Geſchlechts, 
und. verfichert die reellſte Ausführung jedes ihm zu Theil werdenden Auftrages. 


Die Porzellan⸗Manufaktunt 
von F. Schumann & Sohn in Berlin, 2 


sorfetbit Eliſabet⸗Straße Nr. 5 eine Niederlage unterhält, unterläßt nicht, einem 
7 5 an die ergebene Anzeige zu machen, daß das Lager von ihren bemalten, 
vergoldeten und weißen Porzellanwaaren nunmehr beſtens ſortirt iſt, und macht beſonders 
darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche ihrer Geſchirre gegen viele dergleichen Fabrikate den 
Vorzug haben, daß ſie bei ſchnellem Heiß; und Kaltwerden nicht zerſpringen, und daß ſie 
ſich deshalb ganz beſonders zum wirthſchaftlichen Gebrauche bewähren. 


Breslau, den 12. Mai 1839 5 
Alten achten Varinas⸗Canaſter 
von ausgezeichneter Qualität, in Rollen das Pfund 16, 18 und 20 Sgr. Grob 
geſchnittene Portorico⸗Blätter das Pfund a 7 Sgr. empfiehlt die 
Tabakfabrik von Wilh. Lode & Comp. 
iin Breslau, am Neumarkt Nr. 17. 
a . ⁵:— — — enge 
In meiner Pensions-Anstalt können \ in-S R 
noch zwei Pensionäre Aufnahme fin- n ein Auktion. u 
den. Keltern und Vormünder, wel- auf der Oblauer Straße im blauen Hieſch 
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blikum die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage die 

am Naſchmarkt belegene Apotheke zum goldenen Hirſch vom gen Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Olearius käuflich übernehme. — Indem ich die Verſicherung 
gebe, daß mein eifrigſtes Beſtreben dahin gerichtet fein wird, durch gewiſſen⸗ 
hafte Pflichterfüllung den langbegründeten ausgezeichneten Ruf der von mir 
übernommenen Offizin, derſelden auch ferner zu erhalten, wage ich die erge⸗ 
benſte Bitte, das meinem Herrn Vorgänger ſtets bewieſene wohlwollende Ver⸗ 
trauen auch auf mich geneigteft übertragen zu wollen. 

Breslau, am 15. Mai 1830. Wilhelm Sonntag. & 

Snaga 
Hypotheken, Erbforderungen Elegante Sommer Woh⸗ 


werden gekauft, ſo wie Gelder auf ſichere 
Hypotheken und Wechſel zu einem bil⸗ nu 
ſind zu vermiethen, Gartenſtraße Nr. Y, 


* 
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8 


tigen Zinsfuß ausgeliehen; ferner werden ge: 

vor dem Schweidnitzer Thore. Das Nä⸗ 
here darüber iſt Roßmarkt Nr. 11, drei 
Treppen hoch, des Morgens von 8 bis 
9 Uhr oder Nachmittags von 2 bis 3 
Uhr zu erfahren. 

Während der Dauer des Pferd. v 
Welters find et Mau 
vermiethen im erſten Stock, Schuhbr. Nr. 74. 

Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Junkern⸗Straße Nr. 18 die Handlungsge⸗ 

legenheit par terre von 4 Piegen, ein 
Stall auf 4 Pferde nebſt Zubehör und 

mehrere Wagen⸗ Plätze von Johanni d. 


& ab; 

2) Altbüßerſtraße Nr. 21 2 Stuben in der 
Aten Etage von Johanni d. J. ab; 

3) Albrechtsſtraße Nr. 17 ig A große Kel⸗ 
Ir, . fo wie die Iſte Etage von 


5 trage te 
63 die Pferdeſtane ſo⸗ 


ſucht: 
5500 Rthlr. 
pro Term. Joh. & 4½ pt. Zinſen auf ein 
Landgut, eine Meile von Breslau, welches 
1820 für 10 000 Rthl. erkauft worden, zur 
erſten und alleinigen Hypothek; auch wird ein 
Buchbinder⸗Lehrling 

ſo wie zur Erlernung der Galanterie⸗Arbeiten 
ein wohlgeſitteter und hinſichtlich ſeiner 80. 
higkeiten durch gute Schulzeugniſſe ſich legiti⸗ 
mirender Knabe baldigſt aufzunehmen ge⸗ 
wünſcht, und zwar gegen ſehr billige Bedin⸗ 
gungen, und erſucht insbeſondere auswärtige 
Eltern und Vormünder hierauf zu reflectixen 
und um das Nähere in portofreien Briefen 
anzufragenz desgleichen 


ein Gaſthof 


der außer der Gaſtnah inen jährli⸗ 5) 
chen Reinertrag von 330 Rthl. gewährt, iſt 
eingetretener Umſtände wegen, für den ſehr 
billigen Preis von 6500 Rthlr. gegen eine 
baare Anzahlung von 3000 Rthlr., ſofort zu 
verkaufen; auch { 
ein Forſtgut 
in der ſchönſten Gegend Schleſiens, mit ei⸗ 
nem ſchönen Wohnhaus, 1100 Morgen Areal, 
600 feine Schafe haltend, circa MO Kthlr. 
baare Gefälle, im Forſt über 12,000 Kthlr. 
ſchlagbares Stammholz befindlich, iſt wegen 
beſonderer auen e für 25,4 
Rthl. zu verkaufen. Das Nähere hierüber 
ertheilt das Dar N es 
Kreis⸗Commiſſions⸗Büreau 
in Breslau, Catharinenſtraßen⸗ und Graben⸗ 
Ecke Nr. 41. £ : 


Alte Weine, 


.  genbeit von Wr 

5) Reuſcheſtraße Nr. 

g fort; 

6) Weißgerbergaſſe Nr. 20 ein Stall ſofort; 

7) rene Nr. 93 ein kleiner Garten 
ofort; 

8) Kurze Gaſſe Nr. 2 ein Stall, ſo wie eine 
große Kalkgrube ſofort; 

9) Mehlgaſſe Nr. 22 ein Stall nebſt Zube⸗ 

* * wie eine Remiſe von Johanni d. 


Das Nähere bei G. L. Hertel, Reuſche 
Straße Nr. 37. | 
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Angekommene Fremde. 

Den 13, Mai. Gold. Gans: Hr. Kfm. 
Bovet aus Glogau. HH. Gutsb. Graf von 
Zedlitz a. Oyas, Graf v. Dyhrn a. Reeſewitz 
x. af v. Zedlitz a. Schwentnig. — Gold. 
raue: Dr Kfm. Bartſch a. Reichenbach. 


- 28 5 x f R rei Berge: 
che geneigt sind, Knaben auf das hie- | eine Partie Rothwein, Würzburger und Un- von besten Jahrgängen, wie ihn die] Frankfurt a Penßel aus 
sige Human zu beingen and ae Piel p gegen, glei, banve, dung weiß; Rebe gegeben, die Quart schles. L. Wale Sr. Park. Spur e e 
3010 en meiner besondern Leitung an- ietend verſteigert werden. richtiges 3 — Gold. Schwert: He. Kfm. Schulz aus 


Magdeburg. — Hotel de Gare: H. Kfl. 
Grosmann a, Tannhauſen u, ER aus 
Reichenbach. Gold. Zepter: Hr. Steuer⸗ 
Einnehmer Neiſch a. Kozmin. Hr. Oberamt⸗ 
mann Goſſe a. Namslau. — Rautenkranz: 
Hr. Pergamentfabrikant Oechsle aus Berlin. 
Fr. Gutsbeſitzerin v. Clelecka aus Warſchau. 
Hr. Handlungs⸗Reiſender Pinoff a. Berlin. 
Medoc, d. Pl. 10 Sgr. — Blaue Hirſch: Hr. mtm. Müller 
Franz, d. Fl. 10 Sgr. a. Borganie. Gutsb. von Steinhausen 
empfiehlt als wirklich gute Getränke] d. Laniſch u. ner aus Parchwiz. Frau 
zu gütiger Ahnahme : | Sutsb. v. Aulock a. Glockſchüz u, v. Suli⸗ 


Malaga, die Flasche 1 Rthl. 
Nierensteiner, d. Fl. 3 u. 20 Sgr- 
Lanbenheimer, d. Fl. 20 — 17% Sgr. 
Liebfrauenmilch, d. Fl. 15 Sgr. 
Oedenburger, d. Fl. 20 Sgr- 
Graves, d. Fl. 13—12½ Sgr. 

Medoc Lamarque, d. H. 15 Sgr. 
Medoc St. Macaire, d. Fl. 12½ Sgr. 


zuvertrauen, erhalten durch mich auff Feine Seifen und Kölniſch 
ihren Wunsch die näheren Bedingun- Waſſer verkaufen äußerſt wohlfeil: 12 Stück 
gen auch schriftlich mitgetheilt. ich] Winbfor⸗ in engl. Originalpackung, oder 12 
bemerke nur noch, dass jetzt auf dem | Stück durchſichtige franzöſiſche 6%, 7 1 
hiesigen Gymnasium die Schüler, |15, 25 Sgr.; das Pfd. reine Cocos⸗Seife d 


F f r.; 12 große Stück Palmſeife 15 Sgr.; 
welche nicht Griechisch lernen, in 12 große Slick Veilchenſeife, 12 große Stück 


‚eigends dazu errichteten Realklassen Jasminſeife 174 Rtl.; 12 große Stück bittere 
einen erweiterten Unterricht, vor-] Mandelſeife, oder 12 große Stück durchſichtige 
nehmlich in der Mathematik, Physik | feine franzöſiſche, in feinerem Papier und ſei⸗ 


\ 381 8 denen Bändchen, 20 Sgr.; die Flaſche Kö⸗ 
und asien Französischen 9 98 nigs⸗Räucherpulber 17 Sgr.; 0 große Fla⸗ 


br ah © 12. Mai 1889 5 Kölniſch Waſſer in einer Kiſte 15, 20, Us F. Rettig, N Leis, n e Laber ae Sanma 
Geld, REM . 5 W Oder -Str. Nr. 16 hte In. » „Ratibor, 
Leisanig, " Hibner m, Zoh, Ring 32; Zube.) Tr Nr 16, gold, Tewehker | Shen a. Baia mr ahenbel a, Sieg. = 


> Wir kaufen goldene und Seutſche Haus: Hr. Kaufm. Seidel a. 
füberne Medaillen, Gußbrucheiſen, gebrauchte Gnadenftei. Hr. Maler Tyrowicz a. Brze⸗ 


vierter College am Gymnasium. Süsse Weine 
. . ——— N 
ö y Ä 5 
Wein, Bier: und Rumflaſchen. zon. — Hotel de Sileſie: Hr. Oekonom 


Sommerbeinkleider⸗Zeuge i das richtige preussische Quart: 
dunkel und ächtfarbig, empfing und offerirt Ungar 


| 25, 20 u. 13 Sgr- Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. Müllner a. Neuland. 
zu möglichſt n 5 Barcelonaer . . 20 Sgr. Quartiere zum Wollmarkt ipat⸗ is: Gartenſtraße 10. Hr. 
; F. W. Keloſe, Bischof k.. 20 „ Quartiere zum Wollmarkt 8 „ Keiſſe v. N 
veinwand⸗Handlung am Blücherplag. Cardinal . 15 „ a sind nachzuweisen vom Agentur-Gomp- Inf.⸗Reg. Mitterplag 8. Er 9 
55 a offerirk: N 4% toir von S. Militsch, Ohlauer Strasse | b. Charpentier a, ummexei 28. Hr. 
r Fette Hammel C. F. Rettig, e & Keen) Wale h a 
ſtehen in Kundfehüg bei Breslau zum Bertauf, Oder-Str. Nr, 16, gold. Leuchter. Uuniverfitäts⸗ Sternwarte. 


Er fir 
feuchteg 


Concert⸗Anzeige. |, Di ge e 4, 0, 357, Doren 
1 1005 arometer 
Zum heutigen Garten ⸗Concert 1 tet Klaſſe 70ſter Lotterie, aus der Einnahme f 


14. Mai 1889. 


Wind. | Gewöll, 


benſt ein: er Reiſel, Koffetier. Rn In Gee e tene wor ö e 0 äußern. . — 
ichfoßer en, und warne ich vor deren Ankauf. rer ? 7 
Freiſchießen. n ole Goldberg. Morgens 6 Uhr. 27, 6000 11, 805 40, o 1,9 8, 180] Bebergemölt | 
Vom k bis incl, den 10. Juni fin 5 r ; : „ 5121, S 14, 10 8, 3 S0. =: 
m 20. Mali 5 5 9 274 5, J 2 
det bei mir ein großes Freiſchießen ſtatt, wozu Eine meublirte Stube vorn heraus, mit Mittags 12 27, 50/＋ UA, 4 15, 6 4, 0 [S. 48e überwölkt 
bereits 130 Looſe auf Subskription vergeiffen | oder ohne Betten iſt zu vermiethen, bald, ober Nachmitt. 83 27, 4,51 1 15 1 14, 6] 2, 9 [W. 25% 3 . 
ſind; freundlichſt ladet ein: Kr rar für die Dauer des Wettrennens und Woll Abends 9 27% al 12, 2 + 9, 8] 1, [S. „große Wolken 
0 Stark; Gaſtwirth. markts. Das Nähere Kupferſchmiede Straße 1 0 1 f i 
Pilzen bei Schweidnſcth, d. 12, Mai 1930, Nr. 12 im Gewölbe. \ Minimum + 9, 8 arımum . 14, 6 (Temperatur) r + 12, 


5 


